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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sountage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 11. Nov. Se. Königliche Hoheit der Deinp Degen! haben, im 


Namen Sr. Majestät des Königs, Allergnädigft gerubt: Dem praftiichen Arzt 
Dr. Fitzuer zu Brieg den Charakter als Sanitäts-Rath au verleihen; Dr 
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung des won des . 
zu Schwarzburg⸗Sondershauſen Durchlaucht ihnen verliehenen, Fürfttich 10 5 z 
burgſchen Ehrenkreuzes zu ertheilen, e der erſten Klaſſe: in 105 el⸗ 
men Kriegsrath Naufefter vom Kriegs⸗Minſſterium, der zweiten aſſe: dem 
Militär-Intendantur⸗Rath Schweder vom IV. Armeekorps, und der dritten 
Klaſſe: dem Proviantmeiſter Bornemann zu Erfurt. 

Angekommen: Se. Exzellenz der General -Lieutenant und Chef des Ge. 
neralſtabes der Armee, Freiherr von Moltke, von Lötzen. 


Nr. 268 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Juſtiz⸗Miniſteriums ein 
Exkenntniß des k. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 
12. November 1859, daß über den Einwand der von der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche ſich 8 haltenden Alt-Lutheraner, wie fie nach der General⸗Konzeſ⸗ 
fion vom 23. Juli 1845 (Geſetz Sammlung S. 516) zu den aus dem Parochlal⸗ 
Verbande fließenden Laſten und Abgaben beizutragen nicht verpflichtet ſeien, im 
Rechtswege zu entſcheiden iſt; ferner Seitens des k. Kriegs⸗Miniſteriums die 
Alleröchke Kabinets⸗Ordre vom 23. Oktober 1860, betreffend den Beförde⸗ 
rungs-Modus der zu den Train⸗Bataillonen verſetzten Offiziere der Kavallerie 
und Artillerie, ferner eine Bekanntmachung vom 29. Oktober 1860, die Zah⸗ 
lung der Uebungs⸗Diäten an Landwehr⸗ Offiziere, welche während der Uebun 
befördert werden, betreffend; und eine Verfügung vom 7. November 1860, 
betreffend die Regelung des Dienſtverhältniſſes der bei den Truppen befindlichen 
Oekonomie Handwerker. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Wien, Sonntag 11. Nob. Die heutige „Donauzei⸗ 


„ | jet werden. 


| 


] 


des 


tung“ dementirt die Nachricht von einer Zirkulardepeſche 


Oeſtreichs an die Regierungen von Rom, Neapel und an die 
italieniſchen Herzoge, betreffend die Zuſammenkunft in 
arſchau. 

Trieſt, Sonntag 11. Nov. Mit der Ueberlandpoſt 
eingetroffene Nachrichten melden aus Hongkong vom 28. 
September, der König von Siam habe die preußiſche Ge: 
ſandtſchaft benachrichtigen laſſen, daß er ſie erſt Ende März 
empfangen könne. 

Aus Kanton wird unterm 26. September berichtet, 
daß die chineſiſchen Kommiſſäre, die am 30. Auguſt in Tientſin 


bevollmächtigt ſeien. Nachdem der Verkehr mit ihnen hier⸗ 
nach abgebrochen, hat die Armee der Allürten ſich gegen Pe⸗ 
fing in Marſch geſetzt. Lord Elgin war am 8. September 
nach Peking zu abgegangen, woſelbſt enorme Truppenmaſſen 


konzenttirt ſind. 
(Eingeg. 12. November 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 11. Nov. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Die Königin und die Prinzeſſin Alexandrine wohn⸗ 
ten heute Vormittag dem Gottes dienſte in der Friedenskirche zu 
Potsdam bei; der Prinz Friedrich Karl hörte mit ſeiner Gemahlin 
und anderen fürſtlichen Perſonen die Predigt in der Hof- und Gar⸗ 
niſonkirche. Der Prinz⸗Regent und die hier reſidirenden Herrſchaf⸗ 
ten waren heute Vormittag im Dom und nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſt ließ ſich der Prinz⸗Regent von dem General v. Manteuffel 
Vortrag halten und konferirte mit dem Fürſten von Hohenzollern 
und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Nachmittags 
war Familientafel, zu der auch der Prinz und die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Karl, die heſſiſchen Prinzen und der Erbprinz Leopold von 
Hohenzollern von Potsdam nach Berlin kamen. Geſtern Vormit⸗ 
tag beſuchte der Prinz» Regent die Kunſtausſtellung im Akademie⸗ 
gebäude und befahl den Ankauf mehrerer Bilder; wie ich höre, wer: 
den auch einige in den Beſitz des Prinzen Friedrich Wilhelm über⸗ 
gehen und zwar ſolche, welche ſich vorzugsweiſe des Beifalls ſeiner 
Gemahlin erfreuen. — Der Miniſter von Schleinitz iſt von ſeinem 
Unwohlſein völlig wiederhergeſtellt und hat ſchon wiederholt mit 
dem Prinz⸗Regenten gearbeitet; geſtern machte der Miniſter der 
Prinzeſſin Karl ſeinen Beſuch. — Heute Nachmittag fand in Ars 
nims⸗Hotel das Diner ſtatt, welches dem ausgeſchiedenen bisherigen 
Stadtverordnetenvorſteher, Geheimrath Dr. Eſſe, von den Mitglie⸗ 
dern des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung gege⸗ 
ben worden. Dr. Eſſe hat jein Mandat niedergelegt, weil er in der 
That mit Arbeiten überhäuft und neuerdings auch in das Direkto⸗ 
rium der Anhaltiſchen Eiſenbahn getreten iſt. Außerdem ſoll ihm 
der Geiſt, welcher in der Verſammlung immer mehr Geltung er⸗ 
langt, nicht gefallen. — Der Branddirektor Scabell hat beim Prinz⸗ 
Regenten die Genehmigung nachgeſucht, daß von den in Berlin 
garniſonirenden Truppen in einem beſtimmten Turnus Mannſchaf⸗ 
ken zur Erlernung der dienstlichen Funktionen der hieſigen Feuer⸗ 
wehr kommandirk werden. Wie man vernimmt, hat dieſe Propo⸗ 
ſition allerhöchſten Orts die derdiente Anerkennung gefunden und 
ſoll die Genehmigung in kurzer Zeit zu erwarten ſein. — Geſtern 
Vormittag traf eine große Anzahl von Jufanterieoffizieren hier ein, 
anftalt kommandirt worden find. — Die Traktatengeſellſchaft der 
methodiſtiſchen Episkopalkirche von Nordamerika war um die Er⸗ 
theilung der Erlaubniß zur Anlegung eines Depoſitums ihrer 

riften und zum Verkauf derſelben in Berlin vorſtellig geworden. 
Unſere Stadtverordnetenverſammlung hat ſich gegen das Geſuch 
erklärt. 


tlärt hätten, daß jie zur Linterzeichnung von Verträgen nicht | 


Montag den 12. November 1860. 


r 


— [Mititäriiäe Unterrichtsanſtalten.] Die bie- 
her noch ausgeſtandene Errichtung der dritten Kriegsschule in Neiſſe 
iſt nunmehr ebenfalls vollzogen worden und haben die Ernennun⸗ 
gen dazu bereits ſtattgefunden. Direktor derſelben iſt der Major 
Stiehle vom großen Generalſtabe geworden. Die Zahl der Lehrer 
an dieſer neuen Anftalt wird auf 13 und die der Schüler für das 
laufende Halbjahr auf 97 angegeben. Die innere Einrichtung des 
Inſtituts iſt durchaus den beiden gleichen Anstalten zu Potsdam 
und Erfurt nachgebildet. Der Kurſus ift nach Aufhebung des dies. 
jährigen Ausnahme⸗Zuſtandes bei all dieſen Schulen jetzt wieder auf 


ein Jahr berechnet, wovon indeß nur 10 Monate auf den unmittel⸗ 


baren Unterricht in dieſen Anſtalten kommen, während die letzten 
beiden Monate zur praktiſchen Theilnahme an den ſtatthabenden 
größeren Herbſtübungen beſtimmt find, Im Anſchluß an das große 
Berliner Kadettenhaus ſind dieſe vier Offizier⸗Vorbildungsinftitut⸗ 
ungefähr im Stande, per Jahr vierhundert Offizier⸗Aspiranten füe 
den unmittelbaren Eintritt als Offiziere in die Armee auszubilden 
Dem Vernehmen nach wird, ſobald die Fonds dazu nur irgend flüſ. 
ſig gemacht werden können, nun auch die ſchon lange projekkirte 
neue reg Ye 150 dem Schloß zu Weißenfels ins Werk ge⸗ 
eh ben bereits Ruß 

reibt: Wir haben bereits gemeldet, daß Rußland es übernommen 
be die europäiſchen Mächte über die Abſichten, welche die in War⸗ 
ſchau vertreten geweſenen Mächte geleitet haben und über die Er⸗ 


gebniſſe der Zuſammenkunft zu unterrichten. Eine Zirkulardepeſche 


Grafen Rechberg hat die Orientirung der diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Oeſtreichs im Auslande Betrefe der Warſchauer Konferenz 
zum Gegenſtande, und wird in dieſem Aktenſtück ſpeziell betont, 
daß die Einigung Oeſtreichs, Rußlands und Preußens ſchon vor 
der len perjönlichen Begegnung der Monarchen erzielt ges 
weſen ſei. 

— l[Kriegshafen auf der Inſel Rügen.] Die Aus⸗ 
führung des ſeitlange projektirten Kriegshafens auf der Inſel Rügen 
iſt jetzt endlich definitiv beſchloſſen und zwar ſoll die Wen ge wel⸗ 
che dieſerhalb nunmehr völlig fertig ausgearbeitet für den Landtag 
bereit liegt, dieſe Ausführung in ſehr großen Dimenſionen ins Auge 
faſſen. Vorläufig iſt die Einrichtung zweier Stationen für die er⸗ 
forderlichen Vorarbeiten, nämlich der einen in Sagard und der zwei⸗ 
n, und ſoll mit der Aus⸗ 


gegangen werden. 


— (Zuſtände in Neapel.] Zuverläſſige Nachrichten, die 
von Neapel hier eingehen, entwerfen von den dortigen Zuſtänden 
ein ſehr düſteres Bild. In vielen Provinzen, ſo wie in mehreren 
Quartieren der Hauptſtadt ſelbſt, ſoll danach trotz des eklantanten Aus⸗ 
falls der Abſtimmung die Bevölkerung nichts weniger als für die 
Annexion günſtig geſtimmt fein; dabei ſeien alle gouvernementalen 
Bande zerrüttet, und die geſellſchaftliche und ſtaatliche Anarchie greife 
immer weiter um ſich. Dieſe Nachrichten finden übrigens in den 
Mittheilungen, die aus dem Lager der italieniſchen Nationalpartei 
ſelbſt kommen, ihre mindeſtens indirekte Beſtätigung. Denn die 
fortwährend auch von dieſer Seite gemeldeten, zum Theil blutigen 
royaliſtiſchen Reaktionsverſuche widerſprechen grell der Behauptung 
von der angeblich allgemeinen Begeiſterung des neapolitaniſchen 
Volkes für Italien und Victor Emanucl. Daß die Mehrzahl der 
Gebildeten für die Annexion mit Piemont iſt, ſcheint zwar unzwei⸗ 
felhaft. Aber die große Maſſe der niederen Volksſchichten, die gänz⸗ 
lich ungebildet iſt und namentlich auf dem Lande unter dem Ein⸗ 
fluß des Klerus ſteht, ſcheint viel mehr Sympathie für die bourbo⸗ 
niſche Dynaſtie, als für die italieniſche Einheit zu beſitzen, zum min⸗ 
deſten zu keinem Opfer für die letztere geneigt zu ſein. Man glaubt 
daher hier, daß mit der völligen Okkupation Neapels die Schwie⸗ 
rigkeiten für die Regierung Victor Emanuel's erſt beginnen wer⸗ 
den. Als ein Kurioſium mag erwähnt werden, daß in Neapel das 
Gerücht gehen ſoll, Garibaldi ſei in der Volturnoſchlacht am 
2. Oktober gefallen ſein, Leichnam bereits nach Genua ge⸗ 
bracht, und es ſei eine andere Perſon, die jetzt noch immer unker 
ſen em Namen die Diktatur fortführe. Derartige Erfindungen 
ſind charakteriſtiſch für die dortige Situation und Stimmung. (K. 3.) 

— [In der Loreley⸗Angelegenheitl wird nachträg⸗ 
lich bekannt, daß der König von Neapel mehrfach Schiffe aller 
andern Staaten benutzt habe. Drei Tage vor der Ueberbringung 
des Schreibens an die Bejagung der Zitadelle, das gemeldet haben 
ſoll, der König ſei noch im Neapolitaniſchen, ſoll die Beſatzung 
von Meſſina eine Deputation auf einem franzöſiſchen Schiffe zum 
Könige geſchickt haben; das leßztere Detail iſt ſehr charakteri⸗ 
ſtiſch. (Schl. 3.) 

Breslau, 11. Nov. [Verkehrsſtörung.] Die „Schleſ⸗ 
Ztg.“ berichtet: Ein Telegramm meldet von einem ganz außer⸗ 
ordentlichen Schneefalle, der in der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend zwiſchen Wien und Lundenburg eingetreten it. In Folge 
deſſen war der Verkehr zwiſchen dieſen beiden Orten gehemmt und 
konnte ſtatt des Schnellzuges nur ein Separattrain von Lunden⸗ 
burg abgelaſſen werden, der auch in öſtr. Oderberg angekommen iſt. 
(Auch aus Oberſchleſien und Oſtpreußen wird von fehr bedeuten⸗ 
den Schneefällen in voriger Woche berichtet. D. Red.) 

Königsberg, 9. Nov. [Petition um landſtändi⸗ 
ſche Repräſentation.] Bei dem gegenwärtig hier verſam⸗ 
melten Provinzial⸗Landtage iſt unter Anderem eine Petition von 
Elbing eingegangen, welche den Landtag bittet, bei der Staats⸗ 
regierung die endliche Ausführung der in den $$. 17 — 22 des Ger 
ſezes vom 6. Dezember 1808 enthaltenen Beſtimmungen über die 
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Juſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnigmäßig 
Höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an · 
genommen. 


landſtändiſchen Repräſentanten zu beantragen. Die betreffenden 


Paragraphen dieſes Geſetzes beſtimmen nämlich, daß an den Ge⸗ 


ahr vor⸗ 


ſchäften der Regierungen, außer den vom Könige ernannten Prä- 
ſidenten. Direktoren und Räthen, auch landſtändiſche Repräſen⸗ 
tanten Theil nehmen ſollten. Die Zahl derſelben follte in jedem 
Regierungskollegium neun, in Kriegszeiten jedoch eine noch grö⸗ 
ßere ſein. Die Provinzialvertretun Pte zwei Männer zu jeder 
Stelle vorſchlagen, von denen der König einen zu wählen und zu 
beſtätigen hatte, und die Wahl auf drei Jahre gültig ſein. Den 
ländſtändiſchen Repräſentanten war eine volle Stimme im Kolle⸗ 
gium gegeben, ſie ſollten ihr Votum wie jeder andere Rath haben 
und die gewöhnlichen Korreferenten in den wichtigeren Verwaltungs⸗ 
zweigen ſein. 


Königsberg, 10. Nov. [Univerſitätsangelegen⸗ 
heit.] Eine intereſſante prinzipielle Entſcheidung iſt ſo eben hier 
angeregt worden. Bekanntlich hat der Minifter v. Bethmann⸗ 
Hollweg im Maiheft des Zentralblattes für die Unterrichtsverwal⸗ 
tung den ſogenannten konfeſſionellen Charakter der preußiſchen 
Univerſitäten, abgeſehen von der Akademie zu Münſter, dahin zu⸗ 


ſammengefaßt, daß in Berlin und Breslau alle dazu Fähige, in 


Warſchau er Rn Bonn nur Proteſtanten und Katholiken, in Königsberg, Greifswald 


Halle, alſo geradezu der Hälfte, ausſchließlich Proteſtanten als 
Lehrer angeſtellt werden dürfen. Dieſer Tage hat nunmehr ein Be⸗ 
kenner des Judenthums, der hieſige praktiſche Arzt Dr. Samuel, 
unter Einreichung feiner bisherigen wiſſenſchaftlichen Arbeiten bel 
der mediziniſchen Fakultät unſerer Albertina ſeine Habilitation für 
das Fach der allgemeinen und experimentellen Pathologie nadıger 
ſucht. Es iſt kaum daran zu denken, daß die Fakultät fein Ge⸗ 
ſuch abweiſt, da in der philoſophiſchen ſchon ein Präzedenzfall 
exiſtirt, in welcher der Prediger der jüdiſchen Gemeinde Prof. Dr. 
Saalſchüt ſchon ſeit 1848 hier zugelaſſen und vom Grafen Schwer 
rin als damaligem Kultusminiſter beſtätigt worden iſt. Die Uni⸗ 
verſitätsſtatuten ſind aber ſeit 1843 in Kraft. Wird nun Herr 
v. Bethmann die Beſtätigung verweigern? Es erſcheint doch ſehr 
wünſchenswerth, daß dieſe ganzen rein äußerlichen, nur für das 
Anſtellungsweſen einflußreichen Beziehungen unſerer Univerſitäten 
endlich einer gründlichen Reviſion unterworfen werden. Soll die 
Freiheit der Wiſſenſchaft an unſern Univerſitäten nur zu ihren Ju⸗ 
biläen paradiren? Auch der gen läßt ſich zum Theil aus den 

tif en führen, 1 e Pie tät gegen die Stifter gegen 

5 änderung derſelben gar nicht mit Recht 

werden kann. Hoffentlich wird man es nicht melee dl. . 
mal angeregte Frage nach allen Richtungen hin, zu verfolgen, um 
ſie zu einem unſeres Staates und der ſſſenſchaſt würdigen Aus⸗ 
trag zu bringen. (N. Z.) 


„Tilſit, 10. Nov. [(Stromverkehr] Heute ift wegen 
Eisgangs die Schiffbrücke über die Memel abgefahren worden. 
Das Poſt⸗Relais iſt im Ueber⸗Memel⸗Kruge eingerichtet. 


Oeſtreich. Wien, 9. Nov. [Unfertige Zuſtände.] 
Die Zeiten ſind ernſt, ernſter für Oeſtreich als für jeden andern 
Staat Europas. Auch Italien iſt in einer Umwandlung aller Vers 
hältniſſe begriffen, aber es arbeitet das Volk oder wenigſtens der 
größte Theil deſſelben, mit der Regierung am Werke der Regenera⸗ 
tion, während hier der Regierung es noch immer nicht gelungen iſt, 
die Bevölkerung zu ſich heranzuziehen. Das Mißtrauen wuchert 
fort und fort, da nichts Ganzes und nichts Offenes geboten wird, 
ſondern überall Halbheiten hervorkriechen. Die Landesſtatute, ein 
unglückſeliges Machwerk, haben den letzten Keim, den das Diplom 
für die außerungariſchen Provinzen übrig ließ, angefreſſen, und 
Spott und Hohn über die rothbefrackten Ständeherren ertönt aus 
allen Gauen. Sie find ein Produkt der engherzigſten Auffaſſung 
der Zuſtände und Wünſche der Völker. Alle Klaſſen, auch der ein⸗ 
ſichtige Adel und jener Theil des Klerus, der nicht auf Biſchofſitzen 
thront, ſprechen ſich gegen dieſe Repräſentation aus, alle Nationa⸗ 
litäten und alle Fraktionen, die zwar auf hiſtoriſcher Baſis, jedoch 
mit entſprechenden Reformen nach den Intereſſen der Neuzeit wei⸗ 
terbauen wollen, wenden ſich widerwillig ab von einer Vertretung, 
wo die Intelligenz ausgeſchloſſen und das 8 bloß im 
Käfig der Bürgermeister und Gemeindeausſchüſſe erſcheint. Man 
bedarf nicht erſt einer Hinweiſung auf Ungarn, deſſen Landtag wenn 
er zu Stande kommt, das Land wahrhaft vertreten wird; es ſchämt 
ſich jeder Deutſche des N e das ihm die Regierun 
in Bezug auf die Fähigkeit zur Leitung ſeiner Angelegenheiten un 
zur Wahl feiner Deputirten ausſtellt. Alle Berichtigungen einzel⸗ 
ner Ausdrücke und alle halboffiziellen Erläuterungen vermögen es 
nicht, den neugeweckten Argwohn zu beſeitigen, da das Voll noch 
immer die alten Beamten in Wirkſamkeit ſieht. Schon tauchte das 
Gerücht empor, Herr Helfert werde das Unterrichtsſyſtem nach dem 
Wunſch der Klerikalen umformen, denn der Genannte war ein ge⸗ 
fügiges Werkzeug unter Graf Thun und ſoll jetzt dem Unterrichts 
he im Minifterium des Innern präſidiren. Herr Helfert läßt 
dieſe Unterſtellung verneinen, jedoch das Mißtrauen in die Worte 
eines Mannes, der unter dem früheren Syſtem eine hervorragende 
Rolle innehalte, iſt damit nicht beſiegt. Keine einzige That ift ſeit⸗ 
her geſchehen, die ein Ablenken vom bisherigen Wege erkenntlich 
macht; Worte ſind es, vielleicht auch der Wille, aber nirgends eine 
Thalſache. Selbſt die Preßgeſebloſigkeit beſteht fort, und eine 
Habeaskorpusakte, von welcher Graf Zay träumt kennen weder die 
Polizei noch die Militärgouvernements. Man erfährt überdies, daß 
jene magyariſchen Magnaten, welche das letzte Kompromiß ver⸗ 
ſuchten, vom größeren Theile ihrer Landsleute im Stich gelaſſen 
werden; die Ungarn wollen keine Konzeſſionen wegen Steuer- und 
Rekrutenbewilligung an einen Reichsrath übertragen, der in ſeiner 


Majorität aus ſchwarzen Kutten, rothen Fracks und Bürgermeiſter⸗ 
ämtern hervorgeht. Weder Graf Szecſen noch Baron Bay iſt es 
bisher gelungen, eine größere Fraktion für ſich zu engagiren, und in 
wenigen Wochen beginnt der Sturm wegen des Wahlgeſetzes bei 
der Berathung in Gran. Die öſtreichiſche Regierung wird durch 
ſolche Vorgänge ganz aus der Contenance gebracht, denn paſſen 
nicht zum Ständeweſen und der damit verbundenen An i 
an verrottete Hiſtorien und Rechtsungleichheiten; deshalb wit 

. a und das Fertige wuß wieder zurückgezogen wer⸗ 

en. (N. 3.) N 


verzweifelt an einem baldigen Kriege. Erzherzog Albrecht befindet 


Nummer der „Militärzeitung“ ang finden wir den Hauptmann 
Rittmeiſter Ludwig Freiherr v. 
ilitärcharak⸗ 


apoleon offen zu 
f Beitiehje auch 
hinzuhalten ſucht, das thut England jetzt offen. Es glaubt Sardi⸗ 


ſich für feinen Alllirten zu erklären. Es adoptirt prinzipiell den 
Standpunkt der Revolution, wie kein früheres Kabinet in England 
es je offen gethan. Es proklamirt dieſelbe in ſo direkter Weiſe, wie 
es ſeit den Tagen Jakobs II. nicht geſchehen, ja in noch ausgedehn⸗ 
terem Maaße, was eee hier uns zu weit führen 
würde. Was wird nun geſchehen? Werden die Maͤchte, die von 
dem ſo iſolirt daſtehenden England ein ſo lautes, folgenſchweres 
Dementi erhalten, ſich zuſammenthun, um dieſer Kühnheit der bri⸗ 
tiſchen Regierung durch eine That entgegenzutreten? Nicht im Ge⸗ 
ringſten! Die „Jſolirtheit⸗ ſchwächt England nicht jo weit, daß es 
einen Krieg zu fürchten hätte; die Gemeinſamkeit der Prinzipien 
der konſervativen drei Großmächte ſtärkt dieſe nicht in dem Grade, 
um einen Krieg unternehmen zu können. Wäre Frankreich ein 
Staat, der Vertrauen genöſſe, fo hätte es ihm gelingen können, im 
Namen der konſervativen Intereſſen eine Koalition gegen England 
zu Stande zu bringen wenn auch ohne Preußen! Aber da Nie⸗ 
mand der Politik der Tuilerien traut, jo wird man dort von dem 
egenwärtigen Moment keinen anderen Nutzen ſchöpfen als den, 
ngland ſich wieder anzuschließen, um die Präponderanz, die es in 
Italien anſtrebt, zu paralyſiren! Sprechen wir eine Wahrheit ges 
radezu aus. Das yſtem der Pentarchie exiſtirt längſt nicht mehr. 
Es giebt keine fünf Großmächte. Eine Großmacht iſt nur die, 
welche gleichzeitig eine dominitende Seemacht iſt. Ganz Deutſch⸗ 
land hat im Jahre 1848 gegen das kleine Dänemark nicht aufkom⸗ 
men können, weil es keine Flotte hatte. Das mächtige Rußland 
hat ſich im Jahre 1854 gegen 100,000 fremde Soldaten nicht weh: 
ren können, weil ſeine Schiffe ſich verſtecken mußten. Oeſtreich 
verlor den Feldzug von 1859, weil es keine Flotte beſaß, welche 
das Debarkiren der franzöſiſchen Truppen in Genua verhindern 
konnte zu einer Zeit, wo wir noch jenſeits des Mincio ſtanden eine 
Flotte, welche die franzöſiſchen Kreuzer in der Adria aufhalten 
konnte, als dieſe in Dalmatien anzugreifen Anftalt machten. Eine 
wahre Großmacht iſt nur die, welche Schiffe hat! Dampf und 
Schrauben haben die Verhältniſſe in Europa total verändert und 
die Seemächte haben ein ganz anderes Uebergewicht erhalten, als 
in früheren Jahren. Der Stolz jener großen Landmächte, welche 
von der Erinnerung jener Zeiten leben, wo die Schlacht in der 
Ebene Alles entſchied, ſträubt ſich noch immer gegen die Anerken⸗ 
nung jener längſt zur Wahrheit gewordenen Thatſache. Erſt wenn 
man von dieſem hiſtoriſchen Stolze praktiſch ernüchtert und die un⸗ 
abweisliche Nothwendigkeit der Allianz mit dem einen oder dem 
anderen ſeemächtigen Staate anerkannt haben wird, dann iſt eine 
Beſſerung in dem europäiſchen Gleichgewichte zu erwarten. 
Situation.] Seit der Ankunft des Kaiſers fin⸗ 


ſcheinen der Patente vom 20. Okt. betreten hat, nicht vorwärts Er 
tebt, 


BEER SEHEN einige Konzellionen gemacht werben mäflen, (P 
desſtatute jo ſehr Ru man a mi ode Wirkung gehabt bar 


die bevorſtehende Reife der Kaiſerin von Oeſtreich nach Madeira 
aus Wien ſchreiben: „Da die Abweſenheit der Kaiſerin ein halbes 
Jahr dauern ſoll, ſo hat * enwärtige Reiſe eine gewiſſe poli⸗ 
tiſche Bedeutung, inſoweit, al bie friedlichen Abſichten Oeſtreichs 
hervortreten läßt. Hätte Kaiſer Franz Joſeph die kriegeriſchen Ge⸗ 


lüſte, welche man ihm unterlegt, jo würde er hart vor dem Aus⸗ 


bruche des Krieges nicht in eine ſo lange Trennung und noch we⸗ 
niger in eine jo weite Reiſe jeiner Gemahlin gewilligt haben. — 
Erzherzog Ferdinand Maximilian und Pringeffin Charlotte kom⸗ 
men die nächſte Woche von Trieſt hierher, um von der Kaiſerin 
Abſchied zu nehmen. In hohen Kreiſen fügt man bei, der Kaiſer 
bereite ſeinem Bruder eine ſehr wichtige Stellung, um ihm die 
Verwirklichung der liberalen Ideen zu geſtatten, welche er, der Erz⸗ 
herzog, ſtets mit ebenſoviel Nachdruck als Beharrlichkeit verfochten 
hat. Eine unbeſtreitbare, wiewohl von dem Publikum wenig ge⸗ 
kannte Thatſache iſt es, daß die durch das kaiſerliche Diplom vom 
20. Oktober verliehenen Reformen vornehmlich dem Impuls des 
Erzherzogs verdankt werden.“ 

Wien, 10. Nov. [Die Note Lord J. Ruſſels.] Der 
„B93.“ ſchreibt man von hier: Ohne Zweifel hat Lord Ruſſell 
ſeine Note vom 27. nicht geſchrieben, um uns hier in Wien eine 
Ueberraſchung zu bereiten; hätte er in dieſer Abſicht geſchrieben, er 
würde ſie nicht erreicht haben. Man wußte, als das frühere Akten⸗ 
ſtück Lord John's bekannt geworden war, daß ein zweites jenes 
neutraliſirendes auf dem Fuße folgen werde. Man wußte dies ganz 
beſonders dann, als man über die Reſultate von Koblenz und War⸗ 
ſchau ſo weit im Klaren war, um zu erkennen, England werde 
fortan den Gedanken fallen laſſen, der es beſtimmt hatte, die War⸗ 
ſchauer Zuſammenkunft zu begünstigen. Man hatte in London auf 
eine Koalition der Oſtmächte mit größerer e gerechnet, 
als irgendwo, mit größerer als an den Höfen von Wien, Berlin 
und Petersburg. England wäre nichts willkommener geweſen, als 
eine Vereinigung der legitimen Höfe; fie wäre ihm einerseits für 
Frankreichs Freundſchaft die verläſſigſte Bürgſchaft geweſen und 
hätte andererſeits ihm geſtattet, ſich auf eine wohlfeile Weiſe als 
den Hort des Liberalismus zu gebehrden und Alles, was von deſ⸗ 
ſen Früchten in Europa verkümmert wird, der öſtlichen Allianz in 
die Schuhe zu ſchieben. Dieſer Traum iſt vereitelt, und ſofort wirft 
Lord John die Medaille auf die Kehrſeite und predigt die Dogmen 
des neuen piemonteſiſchen Völkerrechts, die er eben noch bitter ge⸗ 
tadelt hatte. Wie man hier weiß, war auch Cavour durch Ruſſell's 
erſte Note keineswegs erſchreckt, ihm wird die Duplizität der engli⸗ 
ſchen Politik ohne Zweifel gleichfalls kein Geheimniß geweſen ſein. 
Cavour kennt jeine Leute, er weiß, daß, wenn Ruſſell heute anti⸗ 
revolutionärer ſpricht als ſich mit den Grundſätzen des ae 
Liberalismus verträgt, er morgen dieſen Fehler durch einen gleichen 
Verſtoß gegen die fonfervativen Grundjäge wett macht, deren das 
engliſche Syſtem ſich zu Zeiten gleichfalls gern rühmt. Auf dem 
Kontinent, da nämlich, wo man es noch nicht gewußt haben ſollte, 
wird man es nunmehr willen, was es auf ſich hat, wenn englische 
Diplomaten und Sn die 1 als — 9 9 7 
e 0 zeichnen i Sie verſtehen darunter ſolche, 
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gen, ohne f uhmtedigkeit einzuſchränken, ur; Bundes⸗ 
genoſſen, die daran denken, daß der Kontinent auch für ſich ſelbſt 
Zwecke habe und nicht bloß um Britanniens willen Politik und 
Handel treibe. 

Trieſt, 5. Nov. 
torialmiliz.] Der 
des von der hohen Behörde exlaſſenen Reglements der Trieſter Ter⸗ 


Militär: Literatur. 


Ferdinand von Schill's Zug und Tod im Jahre 1809, 
von Dr. Georg Bärſch. 


Die in der Ueberſchrift aufgeführte Schrift muß unbedingt als eine der in 
tereſſanteſten Erſcheinungen der neuen Militär⸗Literatur betrachtet werden. Der 
Verfaſſer, einſt der vertraute Freund Schills und Theilnehmer all ſeiner Ge⸗ 
1 wie nicht minder der Gefahren jenes denkwürdigen Zuges, befand ſich 


durch dieſe feine Vergangenheit allerdings in der Lage, über jene dunkle Bege⸗ 
benheit die beſten Aufſchlüſſe zu geben, Und er hat die übernommene Pflicht als 
Geſchichtsſchrelber in einer Weile erfüllt, die kaum noch etwas zu wünſchen 
übrig läßt. Manches erſcheint hier in dem ſtreng geſchichtlichen Gewande frei. 
lich anders und weniger romantiſch, als die bisherige, meiſt nur belletriſtiſche 
Behandlung dieſer Vorgänge dies bisher angenommen und dargeſtellt hat, allein 
das große Ganze hat eben durch die Verpflanzung auf den unmittelbaren Bo⸗ 
den der Geſchichte nur noch eine um ſo höhere Wel e gewonnen. Es iſt Schade, 
daß der Raum verbietet, einen Auszug des ganzen Werkes mee minde⸗ 
ſtens aber möge die hervorkagendſte ſſode des Buches, Schills letzter Kampf 
und Untergang in Stralſund, hier theils in dem Wortlaute des Verfaſſers ſelbſt, 
theils im Auszuge ihre Mittheilung finden. 
„Unmittelbar nach dem fiegreichen Gefecht bei Dammgarten war Schill in 
uche mit nur 30 Husaren und 15 reitenden Jägern ſeinem Korps nach Strale 
und vorangeeilt, woſelbſt ſich 150 faces anoniere in Beſatzung befan. 
den. Es war der 25. Mai; Niemand ahnte in diefer Stadt die Gefahr ſo nahe, 
und die Garnſſon feierte eben mit Kanonenfalven und Trommelſchlag die an 
demſelben ben Gin an ſie gelangte Nachricht von dem am 13. Mal ſtaltgehab. 
ten feierlichen Einzug Napoleons in Wien, als gegen 40 Uhr Vormittags Schill 
mit den Seinen durch das Triebjeer Thor ſprengte. Der Kapitän der franzöſi⸗ 
ſchen Kompagnie — gleich auf der Straße in feine Hände, indeß auf deſſen 
Ehrenwort, feine Soldaten zum freiwilligen Niederlegen der Waffen zu bewe- 
gen, ward er zu dieſen hal hen und von einem 
andgraf, dahin begleitet. Diejer Letztere ſoll nun dem französischen Kapitän 
ſeinen Orden der Ehrenlegion zu entreißen verſucht haben, welcher Vorgang, 
von den franzöſiſchen Kanonieren bemerkt, dieſe zum äußerſten Widerſtande ent⸗ 
flammte. Was dazu aber auch die Beranfafjung gegeben haben mag, die Fran ⸗ 
zoſen, weit entfernt, ſich zu ergeben, rüſteten 


ſich vielmehr zur äußerſten Gegen ⸗ 
wehr, jener Kapitän trat wieder an die Spi 9 en el fie 1 — — 2 


S ve derſelb 

Zeughauſe, hinter ſchnell errichteten Barrſkaden, vier Geſchütze auf, wovon zwei 
die Haakſtraße beftrichen, während von den anderen beiden Geſchützen je eins 
wider die ebenfalls auf den Neumarkt ausmündende Ming, und die Böttcher⸗ 
ſtraße gerichtet wurden. 5 

Auf die Kunde hiervon rückte Schill in der Sactfizaße vor, um die Artit- 
leriſten zu entwaffnen und ſich des Geſchützes zu bemächtigen, als er durch ein 
heftiges Jeuer aus Kanonen und Gewehren begrüßt wurde. Der Lieutenant 
v. d. Golz, welcher ſich an der Spitze befand, und 10 Jäger fielen auf der 
Stelle, der Lieutenantv. Blankenburg ward von einer Kartätſchenkugel niederge ⸗ 
worfen und an der rechten Hand verwundet. nell wieder auf, nahm er den 
Säbel in die Linke, feine reitenden Jäger ſaßen ab und feuerten gedeckt auf die 


— — 


lichen Jäger, Namens 


ſon gelangte wre 
Rücken der Franzoſen über den Ho 


Nac d Gegenwehr überwältigt und bis zum letzten Mann niedergeitredt, 


Schill ſay fi) nun in dem längit erſehnten Beſig der Stadt Stralſund. 
Seine Truppen rückten nach und nach in, — we ein. Stan brachte den franzö⸗ 
ſiſchen Zivilintendanten d Houdetot als Arreſtanten ein, weicher ſich mit feinen 
zwei Sekretären und ſeinem Archiv. in einem verdeckten Wagen durch die Flucht 
hatte retten wollen. Auf dem Neumarkt angefommen, beging einer der Se⸗ 
fretäre die Unbeſonnenheit, auf die Eskorte ein Piftot abzufeuern. Sogleich 
wurde der Unbeſonnene aus dem Wagen geriſſen und im Pfarrhofe der St. 
Marienkirche, wohin er ſich verwundet geflüchtet, in Stücke gehauen. Der 
zweite Sekretär, entwilchte, der Intendant n ward unter ſchlimmen Miß ⸗ 
handlungen auf den Markt vor Schill geſchleppt. Schon ſtand jener halb ent⸗ 
kleidet und wäre gewiß getödtet worden, wenn ſich nicht zwei Mitglieder des 
Magiſtrats und einige angeſehene Bürger für = verwendet hätten. Auf deren 
Versicherung, daß der Intendant ſich ten 10 ein braver Mann benommen 
habe, ließ ihn Schill endlich in das von demſelden früher am Markte bewohnte 
Haus führen, die nicht übergetretenen, bei dliche ayarten gefangenen Mecklen; 
burger (die dort von Schill geſchlagene fein — Abtheſlun beſtand aus zwei 
Bat. Mecklenburgern, einer Schwadron me wie her Deen und einer 
Eokadron polniſcher Ulanen nebſt 6 Kanonen): wie einige von dem vorigen Ge⸗ 
metzel noch brig gebliebene Franzoſen wurde auf Schiffen verwahrt. . 
300 Kanonen, darunter zwei vollſtändig ausgerüſtete Batterien, nebſt 350 
Zentnern Pulver und ſonſt mancherlei Kriegsbedürfniſſe wurden in Staljund 
vorgefunden. Die Wiederherſtellung der — den Franzoſen 1807 und 1808 
beinahe ganz zerſtörten Feſtungswerke war ſogleich eifrig in Angriff genommen. 
Schill hatte feine Wohnung am Neumarkt in einem Haufe genommen, 
welches einem ehemals ſchwediſchen Dith v. Parſengw gehörte. Auf dem 
a 0 befand ſich eine aus einigen Mitg En des Raths beſtehende Kom⸗ 
miſſton permanent, zu welcher zwei Schill ſche Offiziere, die Herren v. Alvens. 
leben, kommandirt waren. Alles ging port" die 1806 und 1807 von den 
Schweden auf Rügen errichtete Landwehr wurde einbenzdert und waren bis zum 
30. Mat gegen 300 Mann derſelben bereits in tralſund eingetroffen. 
Feindlicherſeits war mittlerweile, etwa den 20. Mai, der General Gratien 
mit dem 6. und 9. holländiſchen Infanterieregiment, zuſammen 6 Bataillonen, 
3 Schwadronen Küraffiere, einer Eskadron endarmen und einer reitenden 
Batterie von 10 öpfd. Kanonen und 2 Haubißen, Alles in Allem etwa 3600 
bis 4000 Mann in Hamburg eingetroffen und bis zum 27. nach Gadebusch vor⸗ 
Fedde wo eine 2 15 Abtheilung unter General Ewald zu ihm ſtieß. Die 
etztere beſtand aus 2 Bataillonen des däniſchen Regiments Oldenburg, dem 3. 
Bataillon des Regiments Holftein, 2 Kompagnien Jäger, 2 Schwadronen Hu⸗ 
ſaren, 1 Schwadron Dragoner, nebſt 8 Fuß, und 2 reitenden ebüpen, und 
wird 61 Offiziere und 2496 Mann ſtark angegeben. Im Total mochten die feindli- 
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Nachricht gebracht hatte, ward dafür auf offenem Markte halb todt Nabe dez 
e des 


und 2 holländiſchen öpfd. Kanonen. Dieſer ganze Vortrab ward von dem fran ⸗ 
a s bildeten die J Eskadrons Küraſ⸗ 
ſiere, die geſammte holländiſche Infanterie, das däniſche Regiment 1157 00 


mit jener vorgeſendeten Schill ſchen Abthelſung vor dem Triebſeer Thor ein 


wenden. FOR e 
Zu ſpät wandte ſich ein Theil der Schill ſchen Truppen nach dieſem Bisher 
außer 50 abgeſeſſenen reitenden Jägern beinahe nur mit der Rügen ſchen Laud⸗ 
wehr beſetzten Punkte. . 
General Gratien hatte mittlerweile dem 9. holländiſchen Regiment und 
dem 2. Bataillon Oldenburg den Befehl gegeben, das Knieperthor zu ſtürmen 


— 


nannter Kaſerne verſammelt, wo in Gegenwart des hieſigen Bri⸗ 
adekommandanten v. Reuchlin die Zeremonie vor ſich gehen ſollte. 
chdem aber die Eidesformel vorgelejen worden war, 75 ſich 
ein dumpfes Murren in den Reihen, d e Milizen weigerten ich den 
Eid zu leisten, indem fie vorgaben, daß fie an den althiſtoriſchen 
Uſanzen feſthalten wollen. Da bei fernerem Drängen ein Krawall 
befürchtet wurde und zwar um fo mehr, als die Mannſchaft die 
Haubavonnette aufgepflanzt batte, befahl der Brigadier, daß man 
die Fahne ins Magiſtratsgebaude zurücktrage und die Muße nach 
Hauſe ſchicke, was zur in Gegenwart einer großen Volksmenge 
unter lautem Jubel geschah. Die Kompagnie, welche die Fahne ins 
agiſtrats bäi begleitete, verlange, auf dem Hauptplatze an⸗ 
elangt, 5 der Nationalhymne von der eigenen Kapelle. 
Ein Offiziere hatten bereits früher ihre Dimiſſion (der „Tr. 8.“ 
ufolge 6) gegeben. Man tadelt allgemein dieſen Vorfall, welcher 
del mehr Takt zu dieſer Inſubordination nicht geführt haben würde. 
Bayern. München, 9. Nov. [Zur diesjährigen 
Hopfenernte! ſchreibt man der „Allg. Stg.“ von hier, an die 
lebhaft erörterte Bierfrage anknüpfend: „Nach der erſt im vorigen 
Monat erſchienenen Denkſchrift des landwirthſchaftlichen Vereins 


land mafjenbaft in Bayern als Käufer auftreten (eine einzige eng⸗ 


jend, Bir. bavreſchen Dopfen) an erflärlich finden, dab 
die bayriſchen Brauereien allein! em Markt nicht en 
und daß auch ſie einen Theil ihres Bedarfs zu decken 


ind, 
. jo lange bei dem ohnehin erhöhten Riſiko noch reine 


und unvermiſchte Waare zu erhalten iſt, ohne daß fie deshalb von 
jenen Abſichten geleitet werden, welche man ihnen mit ſo großer 
Leichtfertigkeit unterſchiebt.“ 


Württemberg. Stuttgart, 10. Nov. [G raf Rech⸗ 
berg] Der oöſtreichiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Graf v. Rechberg, traf am 6. d. mit dem Ulmer Eilzug in Be⸗ 
getung ſeines älteren Bruders, des Präfidenten der Kammer der 

tandesherrn, Grafen Alfred v. Rechberg, von deſſen Familiengut 
Donzdorf, wo er ſich einige Tage aufgehalten, hier ein. Vom Mi- 


General Ewald ſetzte ſich ſelbſt an deren Spitze. Zugleich beſchoß die feindliche 
Artillerie unter dem Overſten Bode von dem Glaeis aus die Feſtungswexke. 
Die kriegsungewohnte Landwehr war ſchon auf die erſten Schüſſe in rathloſe 
Verwirrung gerathen. 
Das g. holländiſche Regiment unter dem Oberſten Vezier erſtürmte jezt 
den Halbmond vor dem Thore mit ſolchem Ungeſtüm, daß die Schill'ſchen nicht 
einmal Zeit behielten, die Brücke aufzuziehen. Mit den Flüchtenden drangen 
die Sieger zugleich in das Thor und war von Seiten der leßteren der Haupts 
mann v. Düring der Erſte innerhalb deſſelben. 
Hier änderte ſich ſedoch die Seene. Ein im Todeskampfe um ſich ſchla⸗ 
„Pferd verſperrte theilweiſe den Eingang und ein Paar entſchloſſene 
chi ſche Jager fanden Zeit, denſelben durch einige ſchnell vorgeſchobene Wa. 
u gi mehr zu verbarrifadiren. Zwölf andere Jäger unterhielten überdies 
— — der rthürme ein ſcharfgezieltes Feuer auf die Feinde, eine auf 
Unterftän Markte in Reſerve verbliebene cha che Kompagnie war bereits zur 

11 Barr eingetroffen, auch in den nächſten Straßenausgängen wurden 
ſchne ; => aden aufgeworfen. Nachdem die Fluth der feige flüchtenden Land⸗ 
wehr ſich in die Stadt verlaufen, war hier Jedermann entichloffen, ſein Leben 
ſo theuer als möglich zu verkaufen und bis zum Tode zu kämpfen. 

} Der vorgenannte bolländiiche Hauptmann fiel ſchwer getroffen, feine Gre⸗ 
nadiere mußten weichen. Da ſetzſe ſich der holländiſche General- Lieutenant 
Carteret, Chef des feindlichen Generalſtabes, an die Spitze eines Saen zuſam⸗ 
mengerafften größeren Sturmhaufeng, ließ das Thor durch die Sapeurs ein⸗ 
ſchlagen und Drang abermals in das Innere der Stadt, ſtürzte jedoch im näm⸗ 
lichen Augenblicke todt vom Pferde, von der Kugel eines der Jäger auf dem 
Thurme durch das Rückgrat geſchoſſen. Bereits waren ee feindliche 
Abtgeilungen über verſchledene Stellen der Mauer den Schill ſchen bis in den 

vorgedrungen; 


der Führer 1 = re — — 
leben- Zi erſchoſſen, und als jetzt auch noch das 6. holländiſche Regi⸗ 
ment — — Unterſtützung nachrückte, mußten jene endlich weichen. 
Diepalbe Stadt bis zum alten tr hin ging unter dieſem übermächtigen An. 
rang der Holland d Dänen verloren. N 
e g Ängendfteh Beispiele von Heldenmuth vermochten nun — in dem 
Bereits unvermeidlichen Ausgange keine Aenderung mehr hervorzubringen; das 
Schicksal Schill's und der Seinen war mit dem Vordringen des Aan in die 
innere Stadt unwiderruflich beſiegelt. Jene 12 Jäger auf dem Thurme ſchlu⸗ 
Patron übnen dreimal angebotenen Pardon aus und 5 Ale bis 125 legten 
Bann und dem Teften Aihemzuge. Dafjelde war mit 15 Sägern Hinter einer 
(chlugen nut Dülenftraße der Lau, weiche mehrere 5 — — 
it unter den aus allen Richtungen über die den einde 
maſſen, 
Eau wee Be datt ga un bi A feinem Kisten 
u Standpunkte Herpeieifen vom eln te in Reſerve haltende 
Netere zuſammengera — die auf dem Neuenma ebrungenen feindlichen 
Abtheilungen geſtürzt. Km „a damit auf die jdhemeingenn; m Knieper⸗ 
H ee wurden im erſten Anlauf bis beinahe zu v 
thore zurüdgetrieben, allein in d S ; die Reiter bald aud« 
traßengewirr kamen 
Sen ge Te fi 
den Mache der Verzweiflung gefochten eee 8 — 
Sale dende dag das Kalt ier verloren. Die gane 5 
chwadron der Schill ſchen Huſaren, die dort zu Fuß das Geſchütz bediente 
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niſter des Auswärtigen, Frhrn. v. Hügel, und dem öſtreichiſchen Ger 
ſandten am hieſigen Hofe, Frhrn. v. Händel, im Bahnhof empfan⸗ 
gen, fuhren fie zuſammen nach der öſtreichiſchen Geſandtſchaft, wo 
eine e Konferenz ſtattfand und das Diner eingenommen 
wurde. Nachher hatte Graf v. Rechberg die Ehre einer mehr als 
weiſtündigen Audienz beim Könige, worauf er Abends noch die 
Rückreiſe nach Wien antrat. (Karlsr. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 10. Nov. [Verurtheilung.] Der 
Redakteur Oetker, der geſtern im vierfachen Preßprozeſſe wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu fünfmonatlicher Feſtungsſtrafe und wegen 
der übrigen Vergehen zur Zahlung von 50 Thalern verurtheilt 
wurde, hat gegen dieſe Urtheile die Appellation angemeldet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Nov. [Tagegnotizen.] Der Prinz von 
Wales iſt am heutigen Tage 19 Fahre alt geworden. — Vorgeſtern 
ftarb auf feinem Landſitze Stackpole Court in Pembrokeſhire der 
Carl von Cawdor im Alter von 70 Jahten. Der Familienname 
des Hauſes lautet Campbell. Der Titel geht auf den älteſten Sohn, 
John Frederick Vaughan Campbell, über. — Die „Morning Poft+ 
enthält folgende Mittheilung: „Es iſt nicht wahr, daß (wie der 
„Globe“ verſichert hat) die anglofranzöſiſche Expeditionsarmee in 
China nach Peking vortuden wird. Die Botſchafter der beiden 
Mächte begeben ſich allein mit ihrem Gefolge und vermuthlich einer 
Ehrenwache nach der Hauptſtadt, wo die Bedingungen des neuen 
Friedens zur Unterzeichnung gelangen werden. Es iſt bekannt, daß, 
kraft einer Beſtimmung des vorigen Vertrages, ein eungliſcher und 
ein franzoͤſiſcher Geſandter in Peking beglaubigt ſein und dort re⸗ 
ſidiren werden. — Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der 
Notenumlauf 21,206,070, der Metallvorrath 13,897,085 Pfd. St. 

— [Der „Morning Herald“ über Italien.] Der 
konſervative, Morning Herald“, der die italienische Politik Eng⸗ 
lands und Sardiniens oft aufs Entſchiedenſte verurtheilt und 
noch vor einigen Tagen ſich gegen Lord John Ruſſell's Depeſche 
erklärt hat, ſcheint faſt zu der Ruſſellſchen Anſchauung übergehen 
zu wollen. Er ſagt in einem Leitartikel über die Greiguiffe im 
Königreich Neapel: 

Die Begegnung Garibaldi's und Victor Emauuel's am 26. Oktober wird 
in der Geſchichte jo nl bleiben wie jene Begegnung zweier großen Heer⸗ 
führer, die vor 45 Saen in Belle. Alliance fatifand. Mit welchen Gefühlen 
muß der König den Mann umarmt haben, der ihm zwei neue Königreiche an. 

ublelen kam. Der wunderbare Erfolg des Kriegers, der mit einer Nene 
Schar von Freiwilligen Siellien in einem Monat und das neapolitaniſche 
Feſtland in vier Wochen revolutionirt hatte; die Vaterlandsliebe und Selbit- 
verleugnung des Mannes, der Alles ſeinem Souverain zu Füßen legt und für 
ſich keinen Lohn verlangt als die Ehre, für Italien gefochten zu haben, muß 
hinreichende Bewunderung in Jedem erwecken, beim Anblick des Helden, deſſen 
gleichen man nicht zweimal in einem Jahrhundert ſieht. Man denke ſich dazu 
die Dankbarkeit, die er gegen den Mann empfinden muß, der ſo tapfer um das 
erungen, was er ſelbſt kaum zu erhoffen wagte, und der vollbracht hat, was 
Bieten unmöglich geſchienen, und wir können uns vielleicht die Bewegung es 
tapfern Piemonteſen vorſtellen, da ſolch ein Mann ihn als König von Italien 
begrüßte. Nicht Vielen iſt es gegönnt, ſelbſt nach einem ganzen Leben, den 
Gipfel ihrer höchſten Hoffnungen zu erreichen. Wenig mehr als eines Jahres 
Friſt hat aus dem kleinen Fürſten von 5 Millionen Sarden den König eines 
Staates von 22 Millionen Italienern, einer europäiſchen Großmacht, geſchaf⸗ 
fen. Wir leben in einem Zeitalter, welches Umwälzungen dieſer Art beinahe 
öglich macht Gre der Hauptſtaaten find durch Verträge feitge- 
a 2 or ee run wiet ar. 82 
Zersplitterung in fo viele kleine Staaten wie England zur 3 r H 
zählte, 8 ſeine Söhne die Einheit als das einzige Mittel, ſich den ihnen 
gebührenden Einfluß in der Welt zu verſchaffen. Ihre Fürſten wurden auf 
ihren Thronen vorzugsweiſe durch fremden Einfluß erhalten; dies, nebſt dem 
Mangel jeder Bundeseinrichtung, machte ihre Lage weit läſtiger, als die der 
Unterthanen der kleinen deutihen Staaten. Wären die Hafieniten Regierun. 
gen nur einigermaßen volksthümlich geweſen, hätten die Fürſten nur Weisheit 
genug beſeſſen, ihren ruheloſen Unterthanen einen mäßigen Grad von Freiheit 
zu gönnen, jo würden ohne Zweifel die Großmächte geglaubt haben, die Italie ⸗ 
ner ſeien Schreier ohne Grund und Urſache und jagten einer Chimäre nach. 
Aber Menſchen, die ohne Verbrechen in ekelhaften Kerkerlöchern gepeinigt und 
ohne gerichtliche Form gemordet werden haben Anſpruch auf unſere Sympa- 
thien, und ſelbſt der Hartherzigſte kann ſie ihnen nicht verſagen. Ohne dieſen 
Grund wären alle Bewegungen zu Gunſten der Einheit Italiens durch die ge⸗ 


und Schill geſchworen hatte, ihre Kanonen nicht lebend aufzugeben, ging, 1125 
den ihnen wiederholt angebotenen Pardon anzunehmen, getreu ihrem Schwur, 
bei dieſen Stücken muthig fechtend u Grunde. Ueber den Wall fort hatten 
früher bereits die Feinde unter dem Rittmeiſter v. Bardenfleth und dem Lieute⸗ 
nant Maſchek ſich des einzigen noch übrigen Uu B 8, des Frankenthors be. 
mächtigt. Die feindliche Reſerve, das Bataillon Holſtein, war wahrſcheinlich 
durch Verrath der Einwohner vermittels einer verſkeckten Ausfallpforte big un 
Hafen vorgedrungen, und ſperrte auch hier jeden Ausweg. Es war dieſe 
theilung, welche wegen ihrer rothen Uniform zuerſt von den Schill ſchen für 
u ihrer Hülfe erſchienene Engländer gehalten wurde, was dem Feinde bei Aus 
übrung feiner Abſicht noch beſonderen Vorſchub leiſtete. 

Der Kampf konzentrirte ſich jet vorzugsweiſe nur noch auf dem Alten 
und Neumarkt, doch war es eigentlich kein Kampf mehr, ſondern nur noch 
ein Gemetzel zu nennen. Thaten, eines ewigen Gedächtniſſes werth, bezeich 
neten den Untergang dieſer furchtbaren Schill ſchen Reiter, und gingen dennoch 
fait ſpurlos in Dielen schrecklichen Blutſcenen verloren. Hier war es, wo der 
Rittmeiſter Halletius, bevor er ſelber mit 21 Wunden todt auf der Wahlſtatt 
niedergeſtreckt wurde, einen Wall von Feindesleichen um ſich aufthürmte; hier 
ſchlug, um den Seinen das Entkommen zu ſichern, Albert v. Wedell, der nach⸗ 
gi in Weſel mit erſchoſſen wurde, nachdem ihm ſchon das Pferd unter dem 

eibe erſchoſſen worden und der Säbel in der Hand zerſplittert war, vor dem 
Eingang zur Mönchsſtraße mit dem Kolben eines aufgerafften Gewehrs noch 
zwei Feinde nieder, bis er von der ſich auf ihn ſtürzenden Feindesmaſſe endlich 
niedergeworfen und gefangen wurde. die Lieutenants v. Heiligenſtädt, 
v. Eib und Billerbeck fielen, wie die Löwen lämpfend, an dieſer Stelle. Zu⸗ 
letzt raffte der Führer der Schill ſchen Reiterei v. Brünnow, noch einen Haufen 
feiner Treuen zuſammen, und brach ſich damit mitten durch die Feindesmaſſen 
Bahn bis — Frankenthore. Beinahe die . z dieſes bereits beſetzt haltende 
feindliche Abtheilung ging hierbei unter den Säbeln der Schill ſchen Huſaren 
verloren. Auch einigen Abibeilungen des Schill ſchen Fußvoltes gelang es unter 
dieſer @elsgereit noch, ſich mit ins Freie zu reiten. Dieſer Truppe von 184 
Reitern, dabei 14 Offiziere, und etwa 250 Fußkämpfern ward bekanntlich auf 
ihre beharrliche Weigerung, ſich zu ergeben, vom Feinde zuleßt freier Abzug 
nach er zugeſtanden. 
chill, überall unter den Vorderſten kämpfend, war auf die Kunde von 
der feindlichen Beſitznahme des Hafens, nur von dem Wachtmeſſter Weber und 
drei Huſaren beste tet, in dieſer Richtung ohm Fer f Dem Lieutenant 
Trützſchler, der ihn hierbei mit der Frage: Wohin der Rückzug? antrat, rief 
er zu: „Wollt und könnt ihr euch retten, fo thut es, wollt ihr fterben, jo ſterbet 
mit mir.“ Am Hafen alles verloren ſehend, ſtürmte er durch die 8 ld 
zurück auf den Altenmarkt, wohl in der Abſicht, dort einen ehrlichen Solda⸗ 
tentod zu finden. Mit wuchtigem Schwertſtreich hieb er hier den LEE 
Oberſten Dollemann vom Pferde, beinahe im nämlichen Moment erhiell er 
jedoch von einem dänifchen Huſaren einen Hieb in die Stirn. Er ſchwankre 
im Sattel und griff, wohl ſchon halb bewußtlos, mit der Hand nach der klaf⸗ 
fenden Wunde, ſein ebenfalls mehrfach Kade un Pferd en Ihn nach hinten 
übergebeugt, mit ſchlaff herabhängender Rechten und aus den Bügeln geglitten, 
die Fährſtraße hinab von dannen. Einige Holländer waren dort an der Pumpe 
des Schildſoodes beſchaftigt, einem efangenen Schill ſchen das Blut abzu⸗ 
waſchen. Auf deſſen Ruf: „Das iſt Schl feuerten ſie hinterdrein. Schill 
ſtürzte, eine Kugel hatte ihn in den Hinterkopf getroffen. Die Holländer ſtürz⸗ 


waltſame Einmiſchung Europa’s unterdrückt worden. Hätten fte nur leidli 
ut zegiert, Abe fine Cntidulbigung Ne A lich nch für den Dapft aber 
den König von Neapel vorbringen. Franz II. mag kaum lange genug regiert 
haben, e Re 7 ae zu verdienen. Man mag e 1 15 
regung für ihn ‚seine, e Frau nden, die jetzt in ihrer letzten 
Zufluchtsſtätte in Gasta eingeſchloſſen find, 8 nicht — 2 König und Ng. 
nigin zu ſein. Sie ſind durch das einſtimmige Erkeuntnig flies Volkes abge 
eßt. Wenn man die Fehler Franz UI. verzeihen könnte fo find die Ferdinands 
gewiß nicht auszutilgen, und der Letzte der Bourbonen ßt die Verbrechen ſei ⸗ 


nes Stammes. 
Frankreich. 


Paris, 8. Nov. [Tagesbericht.] Der „Moniteur⸗ publizirt heute 
eine Reihe von kaiſerlichen Dekreten, durch welche verſchleden t 2 gb der 
ineſiſchen Expedition wegen ihrer bei den Kämpfen am Peiho bewieſenen 
apferkeit zu 1 und Rittern der Ehrenlegion ernannt, reſp. mit der 
Militärmedaille dekorirt worden find. — Geftern war Miniſterrath unter dem 
Borſitz des Katjers. Die Päſſe ſollen abgeſchafft werden. — General Bosco 
iſt bereits auf dem Wege nach Gasta; er iſt von no franzöſiſchen 5 
miſten begleitet, welche, wenn es noch Zeit iſt, dem Könige von Neapel ihre 
age anbieten wollen. Auf der anderen Seite iſt der aus den 48er Jahren 
er bekannte polniſche General Mieroskawski, der ſeitdem hier lebte mit meh. 
reren ſeiner verbannten Landsleute nach Turin abgereiſt. — Hr. v. Bourqueney 
ſoll trotz mehrfacher Anträge feſt entſchloſſen fein, nicht mehr in den aktiven 
diplomatiſchen Dienſt zurückzukehren. Er hat dies geſtern in einer Audienz, 
die er bei dem Kaſſer hatte, in der ungweideutigiten Weile erklart. — Der fran · 
zöſiſche Vizekonſul von Ancona, v. Lourcp, iſt auf Urlaub hierher berufen 
und kehrt nicht mehr auf en Poften zurück. — Das Komptoir d Escompte 
fol nun ganz beſtimmt die türkiſche Anleihe übernehmen. Es wird von der 
franzöſiſchen und der engliſchen Regierung in dieſem Vorhaben ſehr unter ⸗ 
ſtützt. — Der „Moniteur de la Flotke“ enthält eine Ordonnanz über die Ein⸗ 
fen einer neuen Art von Landungskähnen in der e arine. Die- 
elben beſtehen aus dünnen Stahlplakten und laſſen ſich in zehn Theile zerlegen, 
die, um einen möglichſt geringen Raum an Bord — — einer in den 
anderen hineinpaſſen. Zur Ausſchiffung von Infanterie benutzt, können fie je 
200 Mann aufnehmen; zur Ausſchiffung von Artillerie eine vierpfündige gezo⸗ 
gene Kanone mit Proß- und Munitionskaſten, ſechs Pferden und zwölf Mann 
Bedienung. Der Marineminiſter verordnet, daß kuͤnftighin ein ſolcher Lan⸗ 
dungskahn jedem Pferdetransportſchiff (transport - Ecurie) beigegeben werden 
ſoll. — Nach dem „Akhbar“ iſt ein Briefportdienft zu Lande zwiſchen Algier 
und Konſtautine unde er Algier und Oran eingerichtet worden, Dieſe 
ſchon längſt verlangte Maaßregel wird als ein ungemeiner ht bezeich⸗ 
net. Die Zahl der ſeitdem befoͤrderten Briefe und Packete iſt ſo groß, daß bis 
jetzt die Zeitungen noch nicht regelmäßig vertheilt werden konnten. Seit dem 
25 Oktober iit die Telegraphenverbindung zwiſchen Marſeille und Algier, jedoch 
vorerſt nur für offizielle Depeſchen, im Gang. — Die neueſte, 35., Liſte der 
Unterzeichnungen für die Chriſten im Orient, welche der „Moniteur“ bringt, 
meldet als Geſammtbetrag 408,586 Fr. — Fürſt Sapieha, ein Verwandter des 
Hauſes Czartoryski, iſt in hohem Alter hier verſtorben und An mit großem 
Gepränge beerdigt worden. — Die „Patrie* iſt heute nicht erſchienen. Wie es 
9. oll eine Exploſton des Dampfkeſſels ſtattgefunden haben, welcher die 
0 3 dieſes Blattes in Bewegung ſeßzt. 
[Zur Te neee. N 
Pafen der öſtreichiſchen Politik kommen mir einige Au Län a die ich Ih 
nen nicht vorenthalten möchte. Herr v. Hübner und Fürſt Metternich haben 
wirklich dem Kaiſer in Betreff der italieniſchen Angelegenheit ſehr dringende 
Vorſtellungen gemacht. Oeſtreich wäre nicht abgeheigt eweſen, ſich mit den 
Thalſachen in den Herzogthümern einverſtanden zu erklären, wenn Frankreich 
nur überhaupt in eine eſinittwe Regelung der italtenifchen Angelegenheiten wil⸗ 
ligen wollte. Dieſe Regelung ſollte in einer gemeinſamen Intervention Euro⸗ 
pä's beſtehen und für eine ſolche hat Oeſtreich das Unternehmen in Syrien als 
unmittelbaren Präzedenzfall angeführt. Der Kaifer hat geantwortet, er bes 
daure die neapolitaniſche Revolution von Herzen, aber er könne nichts dagegen 
thun. Oeſtreich ſchlug nun einen neuen Vertrag zwiſchen Frankreich, Piemont 
und ſich ſelbſt vor, in welchem der künftige Beſitz von Venetien ihm ausdrück⸗ 
lich garantirt werden ſollte. Hierauf hat Napoleon III. geantwortet, daß der 
Züricher Vertrag ausreichend ſei. Der Kaifer ſoll indeſſen den beiden öſtrelchi⸗ 
evollmächtigten Be eine große Konzeſſion er er hat näm 
ee e, mad cr It nat 
eAllianz mit England.] Perſiguh hat ſich bier in ne 
Anftrengungen zur Wiederbeſiegelung Nele lischen Yang ent ein 
Aufgabe war um fo ſchwieriger, als hier aufs Neue die Ueberzeugung vorwal⸗ 
tet, daß Frankreich nur durch ein Bündniß mit Rußland große Vortheile errei. 
chen kann. Man glaubt, daß der ruſſiſche Einfluß weſenklich zu den verbeſſer⸗ 
ten Widerſtandsmitleln beigetragen hat, welche die Chineſen den Verbündeten 
gegenüber entwickelt haben. So war der gemeinſame Sieg in Ching denn 
auch ſo ziemlich die einzige unverhoffte Underftüzung die Herr v. Perſigny hier 
antraf; vorläufig bat er, wie man glaubt, den Kaifer darauf vorbereitet, daß 
England den neuen König von Italien ſofort als ſolchen anerkennen würde. (Pr. 3.) 
— [Die Reformen in Oeſtreich.] Das „Journal des Debats” giebt 
einen Ueberblick über die Grundlage und Kompetenz des Salzburgiſchen Land» 
tages, namentlich über den komplizirten Modus, wonach die 8 kreter der ein 
zelnen Stände ernannt oder erwählt werden. „Man mag davon denken, was 
man will“, bemerkt das genannte Blatt dann, „man mag mehr oder weniger 


Ueber die jüngſten 


ten nun herzu, riſſen ihm den Verdienſtorden vom Halſe, plünderten ihn gan 
aus und trugen dann den Todten, auf ihre 1 15 gelegt, zum enera 
Gratien, welcher mit dem General Ewald auf dem Altenmarkt hielt. 
Der Leichnam SchiN’s wurde darauf nach dem 0 gebracht und in 
den Hallen deſſelben auf einer der dort befindlichen Fleiſchbänke ausgelegt. 
Einige Mathemitglieder, mehrere gefangene Schill ſche Soldaten, deſſen Nr. 
dienter und ſein Wirth, der verabſchedete ſchwediſche Rittmeiſter v. Parſenow, 
wurden herbeigerufen, um die Identität der Leiche mit Schills Perſon feſtzu⸗ 
Bye arſenow bewies ſich dabei erbärmlich dane General Gratien im 
kamen Stralfunds zu danken, daß er die Stadt von dfeſem Brigand“ befreit 
abe Ernſt erwiderte ihm re feindliche Anführer: „Schill ne tut pas 
igand, il fut heros.“ Nicht alle Feinde dachten indeß Auch edel wie dieſer. 
Der bolländiſche Oberſtabsarzt Genoux trennte, ohne Auftrag r das 
Haupt des Todten vom Rumpfe und jepte daſſelbe in ein Gefäß mit Spiritus, 
wonach der Kopf des Helden er in König Jerome nach Kaſſel und nachher an 
den Profeſſor Brugmans als Geſchenk für deſſen naturhiſtorſſche Präparaten⸗ 
ſammlung nach Leyden geſandt wurde. Auch jetzt liegt bekannklich das Haupt 
des heldenmüthigen Freibeltskampfers noch nicht bel Reiden Körper, ſondern 
dei den Gebeinen feiner 23 in Braunſchweig erſchoſſenen Krieger bestattet. 
Schlimm genug, daß ſich Preußen in der Ehrenpflicht, jene theuren Ueberreſte 
von Holland zurückzufordern, von einem Fremden, von Braunſchweig hat zu⸗ 
vorkommen laſſen. - 
Am 1. Juni gegen Abend erhielt das Polizelbüreau den Befehl, die Beer 
digung Schitk's zu beſchaffen. Der Teniote Rumpf wurde auf einen mit Stroh 
efüllten Wagen gelegt; der franzöſiſche Kommandant Michelin, der daͤniſche 
ieutenant v. Liliencron und der Adjunkt der a folgten demſelben. 
Der Erſtere ließ noch unterſuchen, ob auch kein Sarg untergeſchoben fei, und 
äußerte: „Il faut etre enterre comme un chien“, worauf der Leichnam auf 
dem Knieperkirchhof eingeſcharrt wurde. 
Lange blieb der Grabhügel unbeachtet, nur felten beſuchte ein Vaterlands⸗ 
le Grabſtätte des Helden. Erſt am 18. Oktober 1838, dem fünfund⸗ 
rigen Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, ward an demſelben von 
1 eine ſchmuckloſe eiſerne Tate mit einer lateiniſchen In⸗ 
t . — ! 
Auch jetzt iſt Schill noch kein würdigeres Denkmal gegründet, ein Komitä 
dazu ift zwar jeit lange zujammengetreten, doch die Beiträge dazu floſſen jo 
[abi noch immer fehlen 300 Tolk. um das Werk nur unternehmen zu 
nnen. Noch — in der preußiſchen Armee vier Truppenkörper, die u 
Schill in näherer Beziehung geſtanden haben, nämlich das — Königin 
Küraſſiere Nr. 2, aus welchem er herr agen, das Büfilierbataillon des 
2. Garderegiments, urſprünglich das von ihm 1809 ſelbſt errichtete leichte 
Bataillon Sail, Bas 1. bran enburgiſche Ulanenregiment Nr. 3, das aus den 
Reiten ſeines Huſarenregiments und an Stelle defjelben 1809 aufgerichtet ward, 
und das 4, ſchleſiſche Ulanenregiment Nr. 1, in das jene dem Blutbade von 
Stralſund enigongenen Tapferen damals meiſt eingeſtellt worden ſind. Alle 
dieſe Truppentheile find jo fte auf ihre glorreiche Abſtammung und ihre Be⸗ 
ziehung zu dem ruhmvollen Vorläufer der deutſchen Befreiungskriege, an ſie 
wäre 0 unbedingt zunächit, ihr Schärflein beizutragen, um den Namen deſſelben 
noch im Tode zu ehren und hierdurch das allgemeine Beiſpiel zu wecken. —p. 


ünſtig darüber urtheilen, je nachdem man ſelber in der Ausübung der Freiheit 
20 1 weniger * iſt. Ein Engländer oder ein Belgier ſchlagen 
eh Berfafjung vielleicht nicht hoch an, weil fie ihr eigenes Land zum Ver⸗ 
leichungspunkt nehmen. Diejenigen aber, welche wiſſen, was geſtern noch die 
Wiener % reaukratie war, werden denken, daß das ſalzburgiſche wie das ſteyri⸗ 
Statut einen merklichen Fortſchritt gegen den früheren Zuſtand darbietet.“ 
4 Die Koloniſation Algerkens.] Man beſchäftigt 
ſich jetzt hier vielfach mit der algeriſchen Koloniſationsfrage, allein 
bei allem Bedauern über die ſpärliche Einwanderung in dieſes von 
der Natur ſo reich geſegnete Land kommt man immer auf die alte 
Klage zurück, daß ohne Gewährleiſtung bürgerlicher Rechte und 
Freiheiten die Emigration und namentlich die deutſche, welche man 
beſonders im Auge hat, ſich ſchwerlich nach der afrikaniſchen Nord⸗ 
küſte wenden werde. Die „Opinion nationale“ widmet dieſer in⸗ 
tereſſanten Frage wieder einen längeren Artikel. Sie zitirt unter 
Anderem aus einer auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Broschüre 
nachſtehende Stelle: „Die deutſchen Auswanderer mußte die Furcht 
vor einer Willkürherrſchaft, die Alles verachtet, was nicht Uniform 
trägt, natürlich von Algerien fernhalten, und dieſe von den Aus⸗ 
wanderungsgeſellſchaften mit Geſchick unterhaltene Furcht hat bis 
jetzt alle Rathſchlaͤge der Männer der Wiſſenſchaft und alle von in 
Afrika anſäſſigen Koloniſten eriheilten Aufforderungen unwirkſam 
emacht.“ In einer andern von der „Opinion nationale“ ange⸗ 
führten Broſchüre heißt es: „Es iſt Zeit, dieſen Schmerzensſchrei, 
dieſen unaufhörlichen Hülferuf Algeriens: Arme herbei, Arme her⸗ 
bei! zum Schweigen zu bringen. Die Klage lautet: „Alle Jahre 
bleibt ein Drittel der Ernte auf dem Halm, den Vögeln und den 
Winden überlaſſen, weil es an Armen zum Einthun der Ernte 
fehlt. Algerien, das 4 Millionen Hektoliter Getreide verzehren ſoll, 
führt deren 2 Millionen aus. Die Betrübniß wird hier zum Aerger⸗ 
niß, namentlich wenn man bedenkt, daß jährlich 5 600,000 (9) 
Auswanderer Europa verlaſſen, um jenſeit des Ozeans ein neues 
Vaterland zu ſuchen, während man ſich Glück dazu wünſchen muß, 
wenn in unſerm Algerien die Bevölkerung in einem Jahre ſich um 10 
15,000 Seelen vermehrt.“ Dazu fügt die „Opinion nationale“ 
die Bemerkung: „Das iſt wahr, aber um mit den Amerikanern 
wetteifern und unſerer Kolonie den Strom der Auswanderung zu⸗ 
er zu können, muß man den Algeriern bürgerliche Freiheiten 
zuſichern!“ 

1 57 9. Nov. [Tagesnotizen.] Ein Adjutant des Generals 
Goyon ijt mit Depeſchen hier angekommen. — Ein Brief des Barons Gros an 
feine Familie zeigt an, daß er im Laufe des Monats Januar wieder in Frank⸗ 
reich einzutreffen hoffe. — Es ift wieder von dem Rücktritte Chaſſeloup Laubat's 
die Rede, und man verſichert, va man jetzt die Abſicht habe, einem Generale 
dieſes Miniſterium zu geben. Es hätten ſich die Anſichten über das für die 
Kolonie einzuſchlagende Syſtem wieder geändert, und es wäre möglich, daß 
ſelbſt General Martimprey, deſſen adminiſtrativen Talenten man allgemein 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, das ausſchließliche Minſſterium Algeriens er⸗ 
hielte. — Sicherem Vernehmen nach hat der Kriegsminiſter Befehl gegeben, 
daß alle disponiblen Leute der Depots der Regimenter und Bataillone, die zur 
franzöſiſchen Armee in Rom a ſofort nach der Hauptſtadt des Kirchen ⸗ 
ag abgeſandt werden. Dieſe Truppen werden tagtäglich auf ſchnellſtem 

ege nach Marſeille und von dort nach Civita-Vecchla befördert. General 
Govon hat auch ein Kavallerieregiment als Verſtärkung verlangt. Es wurde 
edoch in dieſer 187 2 ua T. au 2 2 eee 
te, daß die orts mit Hülfe ber Soldaten 
Be er en, da {hr wor de die enter add d at Ne 
Herzen liegt. Rd.) — Das „Siecle“ ſagt: „Wir haben einen blauen 
alfo abgefaßten Zettel in Händen: „Kathedrale von Chartres. Feſt vom 17. 
Oktober 1860. Hochamt und Rede des hochwürdigen Biſchofs von Poitiers. 
Ein Platz im obern Theile des Schiffs bis unten an die Kirchenrathsſtühle: 
Preis zwei Franken.“ Sollte man nicht glauben, fügt das „Siecle* hinzu, es 
handle ſich um eine dramatiſche Vorſtellung, in der ein berühmter Akteur auf- 
treten ſoll? Der Biſchof von Poitiers wird auf Gaſtrollen E und 
die Eintrittspreiſe werden erhöht." — Wie groß die Induſtrie in den bilden. 
den und zeichnenden Künſten zu Paris iſt, erſieht man daraus, daß dort jetzt 
1162 Maler (peintres artistes), 792 Maler in den verſchiedenen Induſtriezwel⸗ 
gen und weit mehr als 400 Bildhauer leben. 9 

— [Das Mißtrauen gegen Frankreich; der eat ein 

Brief des Königs von Neapel; die römiſche Anleihe] Louis 
Napoleon hat in einer neulichen Unterhaltung mit einem feiner höchſten Beam ⸗ 
ten 1288 3 den Wunſch ausgedrückt, endlich die Periode des Unbehagens, die 
ſeit langer Zeit auf Europa laſtet, ſich ſchließen zu ſehen, und beſonders, daß 
das Mißtrauen aufhöre, welches die franzöſiſche Regierung umgebe. Der Kai⸗ 
fer hätte abermals angekündigt, daß er eniſchloſſen wäre, alle nöthigen Maaß, 
regeln zu nehmen, um dieſes Ziel zu erreichen, das er als eine Nolpwendigkelt 
für Frankreich betrachte. Durch welche Mittel jedoch Louis Napoleon hofft, 
die Sicherheit in Europa wieder herzuſtellen, davon weiß man nichts. Die 
Sicherheit iſt ein Gut, welches die Regierungen oft aufheben können, aber das 
nach ihrem Gefallen wiederzugeben fie nicht immer Meifter find. Vielleicht ift 
es, um die verwickelte Lage, worin ſich die Nelationen Frankreichs mit den an ⸗ 
deren Regierungen befinden, zu löſen, daß man ſich vorbereitet, Hrn. Thouve⸗ 
nel einen Nachfolger zu geben. Hr. Benedetti, Direktor der politiſchen Ge⸗ 
ſchäfte im Minſſterium des Auswärtigen, ſoll der Nachfolger des Hrn. Thouve⸗ 
nel werden. Man jagt und glaubt es; aber dieſe kleine Maaßregel wäre ſehr 
wenig gegenüber den ſchweren Ereigniſſen; einen Miniſter durch einen andern 
erſetzen, wird an Einrichtungen nichts ändern, die bei allen ernſten Gelegenhei. 
ten einen ſchlagenden Widerspruch zwiſchen der offiziellen Politik des Miniſters 
und der perſön lichen und verſchloſſenen des Staatsoberhauptes herbeiführen. 
Hr. Drouin de Lhuys, Hr. Walewski, Hr. Thouvenel find gegen dieſelbe Sir 
tuation angeprallt; daſſelbe Schickſal iſt demjenigen beſchieden, der ihr Porte⸗ 
feuille übernehmen wird, weil er ſich 1 in denſelben Bedingungen ber 

nden wird. Man ſcheint in der offiziellen Welt zu glauben, daß der Papſt 

n Rom bleiben werde; dagegen heißt es von der andern Seite, die legitimiſtiſche 
Partei ſei entſchloſſen, dem Papſte jede Subſidie zu entziehen, wenn er Rom 
nicht verließe. Auch verfichert man, der König von Neapel habe an den Kaiſer 
einen ſehr rührenden Brief geſchrieben, um ein letztes Mal zu verſuchen, ihn für 
fein Schickſal zu intereſſiren. — Die piemonteilte Reale toll die Abſicht 
n nächſtens anzukündigen, daß ſie die Zahlung der Zinſen der römiſchen 

nleihe übernehme. Es wäre das nur gerecht, denn nachdem Piemont Herr 
des größten Teiles des Kirchenſtaates geworden, iſt es ganz natürlich, daß es 
die Schulden dieſes Staats übernimmt. (V. Z.) 


Italien. 

Turin, 6. Nov. [Die Kongreßausſichten.] Obwohl 

die Erfolgloſigteit eines anon e zur Regelung der italieniſchen 
Angelegenheiten ſchon von vorn herein, wie die Cachen jetzt ſtehen, 
der emu ſich darſtellt, ſo fehlt es doch nicht an diploma⸗ 
tiſchen Bemühungen, um einen ſolchen zu Stande zu bringen. Die 
hieſige Regierung hat Mittheilungen zu dieſem Zwecke erhalten, 
welche ſehr ernſtlich gemeint zu fein ſcheinen. Doch kann man ih⸗ 
nen keine andere Bedeutung beilegen, als den Wunſch, durch dieſen 
Vorſchlag die ſonſt naheliegenden Kriegseventualitäten zu beſeitigen. 
Die finanziellen und militäriſchen Vorkehrungen, = in Frank⸗ 


— 


reich getroffen werden, weiſen auf dieſe Eventualitäten hin, die Aus⸗ 
ſicht auf einen Kongreß ſoll nun aber raſche Entſchlüſſe mit ihren 
unabwendbaren Folgen hintan halten. An eine Baſis der Ver⸗ 
ſtändigung iſt übrigens nicht im Mindeſten zu denken. Die Einen 
wollen den Papſt reſtauriren, die Anderen Oeſtreich den Beſitz Be⸗ 
a 5 hr Aline st La die — 22 a 

| geleitet find, hingehen, als da ndende Zulagen 
binſichtlich der weltlichen Gerrſchaſt des Papſtes oder der venetiani⸗ 


4 

ſchen Provinzen ſich entreißen ließe, ſelbſt um den Preis der ſofor⸗ 
tigen Anerkennung der übrigen Annerionen. Die Regierung it 
überzeugt, daß dieſe Anerkennung in der Folge, wenn einmal dauer⸗ 
hafte Zustände eingeführt find, doch nicht ausbleiben kann, und fie 
iſt daher nicht geneigt, fie durch Zugeſtändniſſe zu erkaufen, welche 
Rom und Venedig vom Königreiche Italien definitiv ausſchließen 
würden. Dies wäre eine Schwäche, welche die nachtheiligſten Fol⸗ 
gen für die Konſolidirung des neuen Gebäudes haben, und der Re⸗ 
gierung auf einmal das Vertrauen der Nation entziehen würde. 

ollte daher Graf Cavour genöthigt ſein, auf die Anfinnen wegen 
des Kongreſſes zu antworten, ſo wird er ſich entweder ausweichend 
äußern, oder die Bedingung ftellen, daß der Kongreß auch über die 
Art, wie Venedig an Italien gebracht werden könne, berathſchlage. 
Da Oeſtreich zu olchen Verhandlungen unter den gegenwärtigen 
Umſtänden ſich nicht herbeilaſſen würde, ſo liegt darin ein Mittel, 
die Kongreßfrage, ſobald man derſelben nicht mehr bemöthigt iſt, 
fallen zu laſſen. (N. 3.) 

Turin, 8. Nov. [Die Ruſſellſche Note.] Ein Leitartikel 
der „Opinione“ ſagt: „Die Note Lord Ruſſell's ermuthigt die 
Regierung Victor Emanuels, welche von Abberufungen und Pro⸗ 
teſten der anderen Mächte geplagt iſt; ſie bekämpft die Noten 


Preußens und Rußlands und muß nothwendig die Ideen Schlei⸗ 


nitz's und Gortſchakoffs ändern. England hat ſich erhoben über 
die elenden Rückſichten (considerazioni), auf welche fi die Diplo⸗ 
matie des Kontinents ſtützte, um die italieniſche Bewegung zu hem⸗ 
men. England hat ein glänzendes Beiſpiel einer freien Regierung 
Beueben, welches um jo ſchneller Nachahmung finden dürfte, je 
chneller Italien ſtark und geordnet aus den gegenwärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſen hervorgehen wird.“ , 

Turin, ov. [Cavour und die Preſſe.] Die 
„Turiner Zeitung“, ein verhältnißmäßig noch gemäßigtes Blatt, 
nimmt keinen Anſtand, Folgendes zu ſchreiben: „Der Schmerzens⸗ 
ſchrei Venedigs darf nicht länger mehr dauern. Die Hoffnungen 
Franz Joſephs ſind in Warſchau getäuſcht worden. Oeſtreich ſteht 
allein, allein mit der Revolution in ſeinem Innern, allein mit dem 
Bankerott, allein mit einer jungen Nation, welche voll von Enthu⸗ 
ſtasmus und Haß iſt, welche ſich bewaffnet, ſich organifirt und Oeſt⸗ 
reichs Untergang geſchworen hat.“ — Graf Cavour, bemerken dazu 
die „Debats“, iſt zu geſchickt und zu vorſichtig um die Öffentliche 
Meinung durch Zeitungen, welche Mine Politik ergeben find, in 
dieſer Weiſe aufregen zu laſſen, wenn er die Abſicht hätte, die ita- 
lieniſche Bewegung auf dem Punkte, auf welchem ſie angelangt 
iſt, aufzuhalten. a 

— [Tagesnotizen.] Minghetti, der neue Miniſter des 
Innern, macht ſich ernſtlich an's Werk. Seine Aufgabe iſt nicht 
leicht. Wie es heißt, iſt es eines feiner Hauptprojekte, der toskani⸗ 
ſchen Autonomie noch vor Ablauf dieſes Jahres ein Ende zu ma⸗ 
chen. — Die Generaldirektionen der verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
zweige, die noch in Florenz beſtehen, werden am 1. Januar 1861 
nach Turin verlegt und den betreffenden Miniſterien einverleibt 
werden. — Den „Nationalités“ zufolge iſt das Dekret, wodurch 
TCC 
bleibt bei ihrer früheren Behauptung ſtehen, nach welcher zwiſchen 
Frankreich und Piemont dennoch ein Vertrag beſtehe, demzufolge 
die Inſeln Sardinien und Elba abgetreten werden müßten. Um 
die Sache plauſibler einzufädeln, ſoll Piemont bei Frankreich ein 
Anlehen von 300 Millionen machen, wofür es die oben genannten 
Inſeln verpfändet. Aus der Verpfändung hofft man dann mit der 
Zeit eine Abtretung oder einen Verkauf erwirken zu können. — 
Die Mailänder „Perſeveranza“ veröffentlicht das Kriegsbudget für 
die päpſtlichen Staaten für das Jahr 1861; daſſelbe ergiebt eine 
Ausgabe von 4,182,000 röm. Thalern bei einer Armee von 34,000 
Mann. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 


Briefe der „Patrie“ aus Rom vom 31. Oktober bringen noch 
einige Details in Betreff des ſchon erwähnten Berichts, den der 
General Lamoricière dem Papſte überreichte und in welchem nicht 
nur über die militäriſche, ſondern auch über die Zivilverwaltung 
herbe Wahrheiten geſagt werden. Der Papft ſoll dem General 
noch einmal den Vorſchlag gemacht haben, bei Reorganiſation ſei⸗ 
ner Armee mitzuwirken; Lamorieière lehnte jedoch rundweg ab, 
und wies darauf hin, daß dazu alle Elemente fehlen, daß man we⸗ 
der Geld noch Soldaten, und nicht einmal, was vor Allem nöthig, 
Einmüthigkeit im Miniſterium habe. Später riet) er, die 56000 
Veteranen und Invaliden, über die das Kriegsminiſterium verfüge, 
gehen zu laſſen und dafür zwei Regimenter junger und kräftiger 
Soldaten zu bilden, die dem Papſte als Garde dienen ſollten. Der 
Papſt ſtimmte dieſen Vorſchlägen bei, und jo werden denn dieſe 
beiden Regimenter organiſirt, neben denen nur noch die palatini⸗ 
ſche Garde beſtehen wird. Die Veteranen find entlaſſen und die 
Werbungen im Großen eingeſtellt. \ 

Aus Rom vom 1. November Meldet die „Trieſter Zeitung“: 
„Marcheſe Zappi ift zum General der päpſtlichen Truppen ernannt 


worden. — Herr v. Corcelles und Prinz Ligne find nach Genua N j 
und Turin abgegangen, um den päpſtlichen Kriegsgefangenen Woche hinaus nach St. Maria geweſen, hatte dort durch die Güte 


Unterſtützung zu bringen und 
Der Pap hab aus Merito 200,000 Duros er alten.“ * 
Piemonteſiſche Blätter ſuchen die Thatſache, daß die ſardiniſche 
Landarmee vor Ancona nach ing, a 
ſchon weiße Fahnen auf allen Werken flatterten und die Feindſelig⸗ 
keiten von der Land⸗ und Seeſeite her eingeſtellt waren, dieſe plög- 
lich wieder aufnahm, um noch eine Nacht hindurch das Bombarde⸗ 
ment fortzusetzen, zu leugnen. Es liegt uns, ſchreibt die „Schl. Z.“, 


deshalb hatte er uns die dae Nacht hindurch ununterbrochen er⸗ 
müdet, um uns früh ſchlafend zu finden. Wer von den Offizieren 
Br ſich dem Schlafe hingegeben, wenn uns auch freilich in den 

uhepauſen die Augen zufielen. Unſere Leute, erſchoͤpft feit 
dem 13. Septbr. (bis zum 28.) durch die Nachtmärſche und dann 
den fortwährenden Feſtungsdienſt, hinter den Bruſtwehren des 

erkes gelagert, nur dazu da, um einen Sturm abzuwehren 
und völlig unnütz gegen Kanonen⸗ und Haubitzenfeuer, ſchliefen um 
½ 5 Uhr feſt wie Murmelthiere. Die Gerechtigkeit ereilte ſporn⸗ 
ſtreichs die Piemonteſen für ihre Wortbrüchigkeit und ihren mit 
Lügen bemäntelten Verrath. Die Artilleriſten einer den Zugang zu 
unſerem Werke beſtreichenden Batterie hielten ſich in dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Moment mit nichten an die uns Allen gegebene Ordre, 
bei Todesſtrafe nicht zu feuern, da der Hergang ein unerklärliches 
Mipßverſtändniß fein müſſe: fie warfen viermal einen Kartätſchen⸗ 
hagel in die ſchon heranſchleichende Sturmkolonne mit ſolchem Er⸗ 
folge, daß wir, 500 Schritt davon entfernt, das donnernde „in 
dietro!* Gurück) der piemonteſiſchen Offiziere durch die ſtille Nacht 


vernahmen. Uns auf dem Monte Gardetto durch ihre Uebermacht 


zu erdrücken und über die Klinge ſpringen zu laſſen, das war un⸗ 
verkennbar die Abſicht der perfiden Menſchen. Wir hatten fie frei⸗ 
lich, aber vor der Kapitulation, ſeit Mittwoch den 26. arg in ihrem 
Schanzenbau geſtört, und noch am Freitag früh (am Morgen vor 
der Kapitulation) 2 Bomben von 54 Pfund hinter einander in ein 
3000 Schritt entferntes Haus geworfen, wo die Offiziere tafelten. 
Das Loch war thorähnlich groß, bald darauf kam der Todtenwagen 
vor das Haus gefahren. Wir zogen auf Monte Capuzino, die 
feindliche Artillerie tödtete und verſtümmelte uns da noch 15 Leute. 
Erſt um 11 Uhr Sonnabend den 29. hörte das Feuer der Land⸗ 
batterie auf. 

Ueber die letzten vierundzwanzig Stunden der Belagerung von 
Capua liegen nachträglich eingehendere Berichte vor. Das Bom⸗ 
bardement der Sardinier begann am 1. Nov., 4 Uhr Nachmittags, 
und dauerte mit zerſchmetternder Wucht bis 8 Uhr Abends. In der 
erſten halben Stunde ſchwiegen die Bourboniſten wie betäubt, dann 
faßten fie ſich und begannen ein wohlgenährtes Gegenfeuer. Von 
8 Uhr Abends bis 1 Uhr Morgens bombardirten die Italiener mit 
abnehmender Heftigkeit; dann ſchwieg das Bombenſpiel bis 4 Uhr, 
wo es wieder begann und crescendo bis 8 Uhr am 2. Nov. forte 
geführt ward. Um 8 Uhr 35 Minuten ſteckten die Forts von Capua 
die weiße Parlamentärflagge auf; um 2 Uhr Nachmittags ward 
die Kapitulation unterzeichnet, wodurch ſich die etwas über 9000 
Mann (nach Anderen 11,000 Mann) ſtarke Beſatzung in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft ergab. Die Bourboniſten erhielten Abzug mit den 
Waffen, jedoch ohne Munition, mußten aber in Caſerta das Gewehr 
ſtrecken. Den Offizieren ward erklärt, ſte ſeien unwürdig, in die 
italieniſche Armee aufgenommen zu werden; den Gemeinen dage⸗ 
gen wurde die Wahl gelaſſen, einzutreten oder in die Heimath 
transportirt zu werden. Von Caſerta wurden die Kriegsgefange⸗ 
nen ſchubweiſe, je 600 Mann, auf der Eiſenbahn nach Neapel trans- 
poxtirt und in die Kaferne der Granit auf der Straße von Portiei 
Ütaniſche Bevölkerung gerieth, als fie von halber Sunset — — 
Stunde ganze Wagenzüge mit Kriegsgefangenen eintreffen ſah, in 
ein kindiſches Delirium. Schwärmer wurden geworfen, Piſtolen 
und Flinten abgefeuert u. ſ. w. Am folgenden Morgen, 3. Nov., 
erfolgte dann vor dem k. Palaſte auf dem Platze des heiligen Franz 
von Paula die Verkündigung des Ergebniſſes der Abſtimmung vom 
21. Okt. Die Nationalgarde präſenkirte das Gewehr, der Wahr⸗ 
ſpruch, das Süditalien im Königreiche Italien aufgehen wolle, ward 
von der dreifarbig dekorirten Tribune durch den Raffationehor ver⸗ 
kündigt. Ein Ausſchuß von vierzig Damen eröffnete Zeichnungen 
zu einer Willkommensgabe neapolitaniſcher Frauen und Jungfrauen 
für den König von Italien. — Die Beſaßung von Capua hatte 
keine Ahnung von dem, was draußen vorging; man hatte ihr die 
Niederlage des Scottiſchen Korps und Victor Emanuel's Ankunft 
verſchwiegen, dagegen glaubten die Leute alles Ernſteg, Garibaldi 
ſei todt. Sie hatten nach Gaeta fünf Kuriere geſchickt, von denen 
kein einziger nach Capua zurückgekehrt war; der Telegraphendraht 
war zerſtört. Noch um 5 Uhr Nachmittags am 1. November rech⸗ 
nete die Beſatzung anf das Erſcheinen des Königs Franz IL in Ca- 
pua, doch er blieb aus. So wird dem „Journal des Debatö‘ ges 
ſchrieben. — In Capua wurden laut der „Nazione“ gefangen ge⸗ 
nommen 10,500 Mann, darunter 6 Generale; in der Feſtung fan⸗ 
den die Piemonteſen vor: 290 bronzene Kanonen, 160 Laffetten, 
20,000 Stück Gewehre, 10,000 Säbel, 80 Munitionskarren, 240 
Meters Schiffbrücken, 500 Stück Pferde und Maulthiere, ſowie 
reiche Vorräthe an Munition und Uniformſtücken aller Art. 

Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 10. Nov. theilt mit, daß 
der König von Neapel entſchloſſen ſei, ferneren Widerſtand aufzu⸗ 
geben und daß er ſeine Abreiſe vorbereite. Die Belagerung von 
Gasta werde indeſſen energiſch fortgeſetzt. 
Aus Neapel, 2. Nov, ſchreibt ein Korreſpondent der „N. 
P. Z.“: Um mich ſelbſt einmal von der inneren Einrichtung des 
Dienſtes der Garibaldiner zu überzeugen, war ich in der vorigen 


deren Freilaſſung zu erwirken. — des die Vorpoſten kommandirenden Generals Milbitz (eines Polen) 


die Erlaubniß erhalten, die Poſtenketten zu paſſiren und auch den 


St. Angelo zu beſteigen. Von hier aus bot ſich eine prächtige 
der Kapitulation der Feſtung, als 90 y EM 


Ueberſicht des ganzen Terrains, und mit dem größten Intereſſe 


verfolgte ich die einzelnen Poſitionen, da man überdies auch die 


der Bericht eines Augenzeugen vor, eines deutſchen Offiziers, der 


bei dem Vorgange in Ancona war; er jagt darüber: Plözlich, 7 
Uhr Abends, fliegen 4, 5 Bomben mit ihren langen Feuerſchwänzen 
in unſer Werk (auf dem Monte Gardetto); wir beobachten, daß 
auch das Forto, das Standquartier Lamoricière's, die Lunette S. 
Stephano, auch die Porta Pia, beſchoſſen ward, Alles blos von der 
Landſeite, die Flotte ſchwieg und hat, zur Ehre des Grafen Perſano, 
fortgeſchwiegen. Alle zwei Minuten wenigſtens ſchlug ein Hohlge⸗ 
bob auf unſer Werk ein, manchmal aber fiel 5 Minuten lang ein 
Hagel von T—10 Bomben oder Granaten vor und hinter uns nie⸗ 
der. So dauerte es fort die ganze lange Nacht. Um ½5 Uhr 
ließen ſich plögli von der ſchwächſten Seite unſeres Werkes her 
zwei Gewehrſalven dicht hinter einander hören: der Feind wollte 
noch unſer Werk ſtürmen, geſchützt vom Morgendämmerungsnebel; 


zum Theil nicht mehr von den Garibaldiner 


Orte ſehen kann, wo Hannibal's Heere zu Grunde gingen. Von 
allen Punkten der Poſtenlinie elen in kurzen Zwiſchenräumen 
Schüſſe, und auch aus Capua ſelbſt wurde gefeuert, ohne jedoch 
Schaden anzurichten, da die Punkte, wohin dee ward, bereits 

\ n beſetzt waren. Zu 
meiner Rechten lag jenſeits Caſazzo, zuerſt von den Königlichen 
beſetzt, dann von den Garibaldinern geſtürmt, dann abermals von 
Erſteren wieder erobert und nun wieder in den Händen der Lepie- 
ren, und jetzt als der äußerſte rechte Flügel durch eine ſtarke pie⸗ 
monteſiſche Kolonne beſet. Am Fuße des St. Angelo hatte der 
Oberſt Hoffmann, früher preußiſcher Genieoffizier (mit dem Rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe und der Hohenzollern ſchen Medaille auf der 
rothen Blouſe geſchmückt) eine Brücke ſchlagen laſſen, welche, nach⸗ 
dem fie von der jenſeitigen, auf einer Höhe poſtirten Batterie mehr⸗ 
mals demolirt war, doch endlich fn Stande gekommen, den Trup⸗ 
pen den Uebergang über den Bolturno ermöglichte und ſomit die 


(Bortjegung in der Beilage.) 


266. Montag, 


Königlichen zu dem Aufgeben ihrer ſämmtlichen Stellungen am 
linken Flügel nöthigte. Es — — hübſches Bild, da gerade, 
wie ich oben war, eine Abtheilung piemonteſiſcher Berſaglieri dies 
ſelbe paſſirte und andere Truppen bereits die Höhen hinaufmar⸗ 
ſchirten, welche ſich in ihren 5 Blouſen als Garibaldiner an⸗ 
zeigten. Capua ſelbſt, jo ſchien es mir würde gewiß noch lange 
den Angriffen von dieſer Seite haben widerſtehen können, zumal 
es auch dem Garibaldi am n fehlt und die 
Lage durch den Volturno, we cher ſie zu zwei Drittel umgiebt, und 
durch die Bereftigungen eine äußerſt günſtige iſt; indeſſen jetzt 
zwiſchen zwei Feuern und vorn und hinten angegriffen, wird wohl 
leider ſein Schicksal entſchieden ſein da die piemonteſiſche Armee 
ihm die Verbindung mit Gasta abgeſchnitten. (Ist bekanntlich 
bereits gefallen.) An meiner linken Seite ſah ich das Meer; aber 
Gasta zu erblicken war nicht möglich, obgleich es ein heller Tag 
und ich mit einem guten Fernrohr verſehen. Wie ich den Berg 
hinunterſtieg, traf ich auf den General Milbitz, welcher, von ſei⸗ 
nem Stab umgeben, die Poſtenkette inſpiziren wollte. Er ſoll 
einer der beſten Generale Garibaldi's ſein. Er begrüßte mich 
freundlichſt und theilte mir mit, daß der General Birio heute mit 
dem Pferde geſtürzt und ſich ein Bein gebrochen. Bei dem Platze, 
wo ich den Wagen, der mich nach St. Maria gebracht, hatte hal⸗ 
ten laſſen, war eben eine Abtheilung der Brigade Medici mit 
ihrer Suppe fertig, und ich konnte es nicht unterlaffen, mir von 
den Leuten einige Löffel geben zu laſſen. Es war eine gute Bouil⸗ 
lon, aus Ziegen, welche ſie aus dem Lager geholt, bereitet, deren 
Fleiſch ich auch mit vielem Appetit verzehrte. Am folgenden Tage, 
dem 27., hatte Victor Emanuel, von Teano kommend, einen Be⸗ 
ſuch dei Garibaldi gemacht, welcher mit ihm ebenfalls auf dem 
St. Angelo geweſen und darauf die Poſitionen und Poſtenketten 
inſpizirt hatte, natürlich überall mit den lebhafteſten Evviva's be⸗ 
grüßt. Die ungariſche Legion unter dem Kommando des Gene⸗ 
rals Türr vergrößert ſich hier von Tag zu Tag, und ed find nicht 
allein Ungarn, ſondern auch viele Deutſche und Andere, welche die⸗ 
ſelbe bilden. Uebrigens find es alles auffallend kräftige und große 
Leute, als ob ſie ausgeſucht ſeien, und namentlich die ungariſche 
Legion zu Pferde, die ſich inihrer derungarifchen Safer in 
etwas ähnelnden Uniform ganz ſtattlich ausnehmen, bisher aber 
ihren eigentlichen Zweck, ſich zu Pferde auszubilden, nicht haben 
erfüllen können, indem ihnen die Pferde noch ſehr mangeln. Es 
ſind ihrer bis jetzt ohngefähr 200. Am 31. wurde die ihnen von 
dem Marcheſe Spidalotti aus Palermo geſchenkte Fahne auf dem 
Piazza S. Francesco di Paola eingeweiht und es fehlte dabei nicht 
an Reden allerſeits. Auch der General Türr hielt eine Rede in 
ungariſcher Sprache, und nach vollbrachter Weihe begab Garibaldi 
fi auf den Balkon der Foreſteria, um dort das in großen Scha⸗ 
ren herbeigeſtrömte Volk zu haranguiren. — Die Reſultate der 
mmung über die Annexion werden gewiß nach den; dabei an⸗ 
gewandten Künſten glänzende ſein, und wer nicht am 21. ein ſol⸗ 
ches Etabliſſement geſehen, wo jeder ſein Si oder No abgeben ſollte, 
kann ſich keinen Begriff davon machen. Ich ſah nur eins der in jedem 
der zwölf Quartiere errichteten, da ſie alle eigentlich gleich waren, 
und überzeugte mich, daß es faktiſch auch nicht für Jeden möglich 
Anke N nein Dersenämeir ung an den Tag zu legen. Alle 
um zu dem Plage zu gelangen, wo das Kon iedergelaffe: 
tte, und ſich drei Kaſten, deren mittlerer geſchlo en und für die 
a fuahme der Zettel beſtimmt, an beiden Seiten zwei andere offen 
1 den Zetteln, worauf Si und No, befanden. Hinter dem Ko⸗ 


mite und an beiden Seiten hatten Damen und Herren, Neugierige 


menden ward mit der größten Aufmerkſamkeit beobachtet. Wehe 
ihm, wenn er (wie es geſchah an einem Orte) ſeine Hand nach dem 
aſten, wo No befindlich, ausſtreckte; dieſem Unglücklichen wur⸗ 
den die Kleider vum Leibe geriſſen, und nur mit Mühe entging er 
dem Tode der „freien Männer“. 3 

Die Anfangs unglaubliche Depeſche der „Daily News“ über 
15,000 Neapolitaner, die ſich auf päpſtliches Gebiet geflüchtet hät⸗ 
ten, wird jetzt dadurch erklärt, daß der König ſie über die Grenze 
geſchickt habe, weil für die ganze Armee in Basta weder Raum 
noch Unterhalt vorhanden ſei. 

Nach neueren Berichten vom Kriegsſchauplatze in Italien be⸗ 
trägt die Zahl der auf päpſtliches Gebiet uͤbergetretenen und dort ent⸗ 
waffneten Soldaten aus dem Heere Franz II. 20,000 Mann und 
nicht 15,000 Mann. (2) Dieſelben haben Gasta aus Mangel an Le⸗ 
bensmitteln verlaſſen. — Dem Vernehmen nach wird ſich Liborio 
Romano nach England begeben. 

Nachdem die Feſtung Gasta vom 4. Armeekorps auf der Land⸗ 
ſeite vollkommen eingeſchloſſen ift, haben die regelmäßigen Belage⸗ 
rungs- Arbeiten begonnen. „Zwar hofft man noch immer,“ bemer⸗ 
ken die „Nationalités“ zu dieſer Mittheilung, „Franz II. werde 
alsbald kapituliren. Die Militär⸗Operationen können jedoch nur 
erſt nach erfolgten förmlichen Kapitulations⸗Anerbieten eingeſtellt 
werden; auf jeden Fall aber darf man ſich darauf verlaſſen, daß 
der Plaß bald über ſein wird. Die franzöſiſche Intervention wird 
ich ausschließlich nur auf Humanitäts⸗ und Schicklichkeits⸗Rück⸗ 

chten beſchränken. Franz II. und deſſen Familie erhalten eine 
ſichere Zufluchtsſtätte an Bord des franzöſiſchen Befehlhaberſchiffes 
wenn ſie die Feſtung verlaſſen und ihr das Bombardement erſparen 
wollen. Bleibt das Schloß von Gaéta von Kugeln verſchont, jo 
lange es Reſidenz der Bourbonen iſt, ſo hat im Uebrigen Admiral 
Perſano freie Hand, Alles vorzunehmen, was die Beſatzung zur 
lebergabe zwingen kann. Die Uebergabe von Capua koſtete de 
das eine Britta ſeiner Streitkräfte, mehr 8 Hi W floh 
auf roͤmiſches Gebiet. Die Meldung von 1 aily 19555 über 
letzteres Ereigniß (J. Nr. 263) giebt weder a e =“ x = an; 
fie rührt jedoch vermuthlich aus amtlicher Duelle. bild sr y a ews 
vermuthet, daß dieſe 15,000 M. jenen Heerhaufen 4 e 18 Gen au⸗ 
ßerhalb Gasta's und im Norden der Feſtung lagerte, a * 
Fanti gegen fie heranrückte. Die legitimiſtiſche Pariser, ligkeit 
ein begeiſtertes Organ des Hofes von Gasla, giebt die Richtigkeit 
der Thatſache zu, will jedoch die Zahlenangabe des engliſchen lat⸗ 
tes nicht gelten laſſen; fie reduzirt die 15,000 Mann auf „fünf 
Reiter⸗Regimenter, die Franz II. nach Terracina geſchickt habe, um 
dadurch eine Ueberbürdung bei der Konzentrirung ſeiner Armee 
gegen Gaöta hin zu verhüten“. N 
Aus Seſſa, 6. Nov, wird gemeldet, daß Sonnaz zwei Forts, 


Tage lang auf Spießen vor der Hauptwache ausgeſtellt. Die 


in Menge, ſich eingefunden und jede Handbewegung des Stim⸗ 
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die mit Geschützen verſehen waren und auf der Straße von Itri 


nach Fondi liegen, genommen hat. Fondi iſt die letzte Stadt der 
Terra di Lavoro und liegt nahe an der römiſchen Grenze. — Der 
Kriegsminiſter Franz II. hat wiederum zwei Tagesbefehle erlaſſen, 
die vom 30. und vom 31. Okt. datirt find. In dem erſten ſchimpft 
er auf die Hinterliſtigkeit der farbigen Armee, in dem gadien 
ſchreibt er den bourboniſchen Truppen in dem Gefechte des 29. Okt. 
den Sieg zu und meldet, daß König Franz Befehl ertheilt habe, 
dem gefallenen General ein Denkmal zu errichten. 

Nach der „Patrie“ haben die ſardiniſchen Transportſchiffe am 
4. und 5. Nov. Truppen und Artillerie in Mola di Gasta ans 
Land geſetzt. Das ſardiniſche Hauptquartier war nach Eh drei 
Aue von n e an worden. aM 5. 155 ich eine 
ardiniſche Fregatte auf Kanonenſchußweite dem großen runden 
Fort außerhalb des Hafeneingangel wen Gabta. Die Fregatte hat 
nicht geſchoſſen, und konnte ſich überzeugen, daß das Fort in gutem 
Zuſtande und wohl bewaffnet war. Links davon führten die Nea⸗ 
politaner Redouten und andere Werke auf, um die ſtrategiſche 
Straße längs dem Ufer abzuſchneiden. Außerhalb Gasta's haben 
die Neapolitaner noch zwei Armeekorps in Fondi und Itri. Ein 
drittes Korps vertheidigt die Poſition von Trastto. 

Aus Turin, 9. Nov., wird telegraphiſch gemeldet: Monte⸗ 
zemolo geht als Generalgouverneur nach Sicilien. La Farina ift 
zum Direktor des Innern in Sicilien ernannt worden. — Wie 
verſichert wird, ſollen zwiſchen dem General Fanti und dem Kom⸗ 
mandanten von Gaöta geſtern Unterhandlungen wegen Räumung 
der Feſtung ſtattgefunden haben. 5 

Aus Turin wird gemeldet, daß die ſchweren Vorfälle in Iſer⸗ 
nia und anderen Punkten von Moliſa und Terra di Lavoro eben 
Gegenſtand gerichtlicher Nachforſchungen find. Die authentiſchen 
Zeugniſſe, welche an Ort und Stelle über dieſe Gräuel aufgenom⸗ 
men wurden, jollen der Oeffentlichkeit übergeben werden. Einſt⸗ 
weilen vernimmt man ſchauerliche Einzelheiten. In Iſernig wur⸗ 
den die ſchwerſten Unthaten begangen. Eine große Anzahl Bauern 
fing zur beſtimmten Stunde an, die Wohnungen der wohlhaben⸗ 
den Bevölkerung zu verheeren. Das Haus eines Deputitten aus 
dem Jahre 1848 wurde verbrannt; dem Sohne dieſes Deputirten 
wurden die Augen ausgeſtochen, dann wurde er getödtet und ſein 
Leichnam in Skücke zerriſſen. In der folgenden Nacht wurden ein 
angeſehener e und der Bezirksrichter umgebracht. Auch 
ein Prieſter wurde ma ſakrirt. Von Zeugen wurden als die Haupt⸗ 
urheber dieſer Gräuel Individuen angegeben, welche ſich ſämmtlich 
auf einer Adreſſe an den König unterſchrieben und ihm darin an⸗ 
gezeigt hatten, daß fie verſchiedene Verhaftungen bereits bewerk⸗ 
ſtelligt hätten und um Waffen und Munition bitten. Der Mörder 
des erwähnten Prieſters hat vor Gericht ausgeſagt und dieſe Aus⸗ 
ſage unterzeichnet, daß der heute flüchtige Biſchof von Iſernia auf 
der Kanzel verkündigt habe, Franz II. ertheile allen ſeinen Unter. 
thanen unbeſchränkte Vollmacht, alle zur e 
Sache geeigneten Maaßregeln zu ergreifen. Auf eine Eingabe 
zweier Banditen, die ein genaues Verzeichniß aller ihrer Großtha⸗ 
ten, der Mordthaten und der Mordbrennereien aufſtellten und da⸗ 
für um eine Stelle nachſuchten, ſchrieb der König Franz II. mit 
eigener Hand den Befehl, das Dokument möge zur ——— 

occaguglielma wurden dem — 0 und em Shuder 
nach langen Martern die Köpfe abgeſchnitten und dieſe Köpfe zwei 
oͤr⸗ 
der, 38 an der Zahl, waren auf Veranſtalten des Richters und des 
Intendanten feſtgenommen, auf Befehl des Königs wieder in Frei⸗ 
heit gelegt. Die betheiligten Bauern erhielten von dem Könige einen 
regelmäßigen kleinen Sold. (2) 

Victor Emanuel hielt ſeinen Einzug in Neapel zu Wagen; 
neben ihm ſaß Garibaldi; ſämmtliche Mitglieder des Miniſteriums 
folgten ihm. Im Thronſaale des Reſidenz⸗Palaſtes überreichte der 
Miniſter des Innern, Conforti, dem Könige das Reſultat der all⸗ 
ee Volks⸗Abſtimmung, wodurch die Monarchie des Könige 
Victor Emanuel um 9 Millionen Bürger größer wird. „Sire!* 
redete Conforti den König in dieſem feierlichen Augenblicke an, 
„das in ſeinen Komitien verſammelte neapolitaniſche Volk hat Sie 
mit immenſer Majorität zu ſeinem Könige ausgerufen. Neun Mil- 
lionen Italiener vereinigen ſich heute mit den Provinzen, die Sie 
mit ſo viel Weisheit beherrſchen, und machen Ihre feierliche Ver⸗ 
heizung zur Wahrheit, daß Italien den Italienern angehören müſſe.“ 
Der König beantwortete dieſe Anrede „in edlen Ausdrücken“. Der 
Wortlaut dieſer Erwiderung wird jedoch in der Depeſche der, Opi⸗ 
nione“, der wir dieſe Thalſachen entnehmen, noch nicht näher an⸗ 
gegeben. Daß der König ſofort eine Proklamation erließ, wodurch 
die Einheit Italiens erklärt wird, meldeten wir bereits. Vorüber 
iſt nunmehr die ſchwere Zeit der Diktatur; ein König, der von ſei⸗ 
nen Völkern geehrt und geliebt iſt, herrſcht wieder in Italien. Der 
Telegraph fügt hinzu: „Die hörte Begeiſterung erfüllt Neapel.“ 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Neapel vom 9. Nov. 
hat ſich Garibaldi an dieſem Tage vom Könige verabſchiedet und 
iſt überhäuft mit Chrenbezeugungen nach Caprera abgereiſt. 

Ein Dekret vom Diktator Garibaldi erklärt das ehemalige 
Herzogthum Benevent für eine „Provinz des italieniſchen Reiches“. 

Die Blätter bringen jetzt den Wortlaut der Anrede, welche Ga⸗ 
ribaldi bei der Weihe der ungariſchen Fahne in Neapel hielt. Ga⸗ 
ribaldi erklärt, „ein guter Chriſt“ zu fein, betrachtet jedoch den 
Papſt, jo lange er weltlicher Fürſt zugleich ſei, als Haupthinderniß 
der ge Einheit und Freiheit und ſpricht ſich ſehr ſtark dar⸗ 
über aus. 

In den letzten Tagen des Oktober haben wieder in vielen 
Diſtrikten der verſchiedenen Provinzen Erhebungen zu Gunſten 
Franz II. ſtattgefunden. So ſollen ſich unter andern zu S. Gio⸗ 
vanni bei Manfredonia 5000 „Reaktionäre* angeſammelt und ge⸗ 
lagert haben, welchen es gelungen iſt, die Truppen des Inſurrektions⸗ 
generals Romano zu werfen und zurückzudrängen. „Dieſe Ban⸗ 
den“, jo wird der „A. J.“ geſchrieben, „werden größtentheils du 
Offiziere oder Unteroffiziere der aufgelöſten königlichen Truppen 
kommandirt, und es ſind daber ihre Operationen durchdachter und 
zweckmäßiger, als dies in ähnlichen Verhältniſſen der Fall zu fein 
pflegt. Die Sorgloſigkeit, womit es der Diktator den aufgelöften 
königlichen Truppen freiſtellte, über ihre nächſte Zukunft zu dispo⸗ 
niren und ſich entweder nach Gasta oder in die reſpektive Heimath 
zu wenden, oder endlich, jedoch ganz ungezwungen, Dienſte im 


12. November 1860. 


ſüditalieniſchen Nationalheer“ zu nehmen, wird nun ſchwer be⸗ 
traft. Die meiſten dieſer Burſchen ne in die Heimath zu⸗ 
rück, in der Abſicht, ſpäter den Krieg im Kleinen auf eigene Fauft, 
nicht ſowohl zum Vortheil des Königs Franz II. als vielmehr zu 
ihrem eigenen Beſten, unter jo günftigen Ver ältniſſen als möglich 
zu führen. Die Folge hat nun gezeigt, daß ſie ihre Projekte zur 
Ausfuͤhrung zu bringen wußten. — Aus Eboli wird von einer 
neuen Kontrerevolution, welche am 21. d. im Valle di Capoſele 
verſucht ward, berichtet. Die „Reaktionäre“ errichteten Barri⸗ 
kaden zu Palo und Valva und griffen die Nationalgarde mit Un⸗ 
geſtüm an. Dieſe hielt jedoch den Stoß ans und eroberte nach 
mehrſtündigem Feuern einen Theil der Poſitionen. Valva jedoch, 
der Zentralpunkt der Bewegung, war beim Abgang der Nachrichten 
noch in den Händen der „Reaktionäre“. Die Bewegung wurde 
von einem Mönch angeſtiftet.“ 

Ueber die reaktionäre Bewegung läßt ſich der „Secolo“ unter 
dem 2. November aus Rotonda ſchreiben: „Die reaktionären 
Emeuten, welche in S. Severino, Episcopia, Caſtel Saraceno, 
Carbone und Latronico, ſämmtlich in dem Diſtrikte Lagonegro ge⸗ 
legen, ausbrachen, find, Dank dem Muthe und der Thätigkeit der 
Nationalgarde, unterdrückt worden. Die hieſige Nationalgarde 
dämpfte den Aufruhr in S. Severino und rettete dem dortigen 
Syndikus N. Imbellone und Herrn Santagata das Leben. Ueber⸗ 
haupt eilten aus der Umgebung der bedrohten Ortſchaften ſofort 
die Nationalgarden ſowie die Mobilgarden von Caſtrovtllari nach 
dem Schauplatze der Unordnungen und ſtellten die Autorität der 
nationalen Regierung wieder her. In Latronico hat indeſſen die 
Reaktion feſtern Fuß gefaßt; da aber alle Streitkräfte der Umge⸗ 
gend gegen den Aufſtand in Bewegung geſetzt wurden, ſo dürfte er 
auch dort baldigſt unterdrückt werden.“ 

Es kommen noch fortdauernd erhebliche Ruheſtörungen vor. 
Dahin gehören, wie man der „A. 3.“ aus Neapel vom 30. Okt. 
ſchreibt, die Vorfälle zu Accadia in der Capitanata, wo das Volk 
die Herrſchaft der Bourbonen wieder ausrief, zwei Grumdbefiger 
ermordete und den Syndikus und den Richter ſchwer verwundete. 
In Caramanico und Torino (Abruzzo Citeriore) wurde am Tage 
der allgemeinen Abſtimmung anf diejenigen, welche zur Urne gin⸗ 
gen, geſchoſſen, wodurch zwei Perſonen getödtet und funf bis ſechs 
verwundet wurden. Zu S. Maria Imbaro und Caſtelnuovo 
wurden blutige Auftritte nur durch das rechtzeitige Einſchreiten der 
Nationalgarde verhindert. Auch in der Hauptſtadt mußten meh⸗ 
rere Verhaftungen Verdächtiger vorgenommen werden. „Man 
ſchießt freilich“, bemerkt die Korreſpondenz der „A. Z.“, „die Bauern, 
die ſich für den König zu erheben wagen, vor den Kopf. Aber 
aus dem Blut dieſer Bauern wird ſich ein furchtbarer Rächer er⸗ 
heben. Bis jetzt ward die italieniſche Bewegung nur von den 
Städtebewohnern und dem Adel gemacht. Dieſe bilden in Ita⸗ 
lien die Signori, welche nebſt den Klöſtern und den Domainen 
alles Landeigenthum inne haben. Die Bauern find. bloß Pächter 
und Tagelöhner, Proletarier. Zu ihren Gunſten hat die italieni⸗ 
ſche Revolution noch nicht das Geringſte gethan, um ſie zu freien 
Eigenthümern des von ihnen im Schweiße ihres Angeſichts bebau⸗ 
len Feldes zu erheben. Aber dieſe Bauern ſind des Standes der 
. müde und 9 die 1 — Umwälzung fordern, 
re: ie Bine l s e ee del SER Pfade 

ere äden offenbaren; zum Theil liege i 
den Augen der Welt.“ 1 N Ben Me chen Poi dor 

Ueber den Tod des Signor Mario, Gemahls der En länd 
White, ſchreibt ein Korreipondent der „Morning Poſt⸗ aue Nom 
27. Oktober: „In den neapolitanischen Abruzzen hat der Reak⸗ 
tionsgeiſt zu blutigen Ausſchweifungen geführt, und Flüchtlinge 
vor den Dolchen der Sanfediſten erzählen hier gräuliche Details. 
Am Feſte der Madonna del Roſario verfügte ſich Hr. Mario, 
Statthalter von Carſoli am See Fucino, mit 15 Nationalgarden 
nach dem benachbarten Ort Pereto, um dort die ſchon früher aner⸗ 
kannte dreifarbige Fahne aufzupflanzen. Vom Hauptprieſter des 
Orts Don Vincenzo Penna wurden fie freundlich empfangen und 
vollſtändiger Willfährigkeit verſichert: aber nicht ſo bald hatte die 
Abtheilung ihre Flinten abgelegt, um ſich zum Frühſtück zu verfü⸗ 
gen, jo wurden ſie von dem durch den Prieſter aufgehetzten Pöbel 
mit Steinen angegriffen, Hr. Mario ſelbſt getödtet, “ oder 8 Mann 
verwundet, und die übrigen zur Flucht genöthigt. Der unglückliche 
Sterbende wurde zuletzt von den wilden Hunden des Landvolks, 
das die Beſtien hetzte, buchſtäblich in Stücke geriſſen. Als die 
Kunde von dieſem barbariſchen Vorfall nach Avezzano gelangte, 
ward eine Kolonne Nationalgarden nach dem ſchwer zugänglichen 
Pareto geſchickt und drang in den Ort ein, deſſen Bewohner ſich 
ins höhere Neat flüchteten. Aber der reaktionäre Geift iſt da⸗ 
mit nicht gedämpft, und das wird auch nicht jo bald der Fall fein, 
ſo lange die Prieſter fortfahren, den abergläubiſchen Sinn der 
Bauern zu bearbeiten, denen ſie weis machen: der Sieg des Kö⸗ 
nigs Franz ſtehe ganz nahe bevor, denn der Geiſt feiner jel. Mutter, 
die im Geruch der Heiligkeit ftebt, ſei vom Himmel herab erſchie⸗ 
nen, und zeige ſich jede Nacht in Capua, um die königlichen Trup⸗ 
pen zu ermutbigen und — ee den Sold 1 Der 
blutdürſtige Fanatismus dieſer Sanfediſti iſt auf einigen Punkten 
ſelbſt den regulären piemonteſiſchen Truppen gefährlich geworden.“ 


Rußland und Polen. 


© Aus dem Königreiche Polen, 10. Nov. [Par⸗ 
teiweſen; Militäriſches.] Die Reſultate der in Warſchau 
ſtattgehabten Fürſtenkonferenzen find hier in allen Kreiſen das Ta⸗ 
gesgeſpräch und je mehr man ſich in Vermuthungen erichöpft, deſto 
weniger gelangt man hinter die Wahrheit. So viel scheint indeß 
feſtzuſtehen, daß feine Konzeſſionen an Oeſtreich gemacht worden, 
die fürchten ließen, unſere Heere bald wieder in der Mitte Euro⸗ 
pa's auftreten zu ſehen. Mit dieſer Wahrnehmung ſcheinen die 
Parteien einverſtanden und auch zufrieden zu ſein. Die altruſſiſche, 
weil ſie die Furcht vor einer engern Koalition mit Oeſtreich nun⸗ 
mehr ungegründet wähnt; die ultra⸗polniſche, weil fie aus einer 
ernſteren Allianz der drei Mächte für ihre Hoffnungen keine Ga⸗ 
rantien hatte und nur aus ungeregelten Zuſtänden und allgemei⸗ 
nen Verwirrungen Nutzen ziehen ie können glaubt. Dieſe Partei 
iſt jetzt mit der ganzen Welt unzufrieden, da Niemand, ſelbſt Na⸗ 
7 nicht nach ihrem Willen handeln mag. Mit dem Kaiſer 
lexander iſt fie erſt recht unzufrieden, und fragt ſtets, was er denn 


wohl Fi ihrem Beſten gethan habe? Denn, daß der Kaiſer ihnen 
Schulen und Akademien errichtet und den frühern Studienplan 
und die Verordnung ganz aufgehoben, nach welcher bei jeder Fakul⸗ 
tät nur immer eine gewiſſe Aae Studirender ſein durfte, daß 
ferner Vereine gebildet und Verſammlungen abgehalten werden 
dürfen, und die geheime Polizei, Bun verderbliche und gefährliche 
Inſtitut abgeſchafft iſt ac. ac., das ſieht man für feine Verbeſſe⸗ 
rung an. d wenn wir die Verbeſſerungen im Beamtenweſen 
und des Rekrutirungsſyſtems betrachten, jo gehört wirllich viel da⸗ 
zu, die erfolgten Fortſchritte nicht zu bemerken. Das Heer für Por 
len iſt bis auf ein Sechstheil reduzirt; das frühere, ſo ſchimpfliche 
Soldatenpreſſen hat aufgehört, und man holt jetzt nicht die Kon⸗ 
ſtribitten des Nachts aus den Betten, ſondern läßt die zur Aushe⸗ 
bung fähigen Leute ſich ſtellen, wie in Preußen, und bald wird der 
Soldatenſtand auch nicht mehr als die größte Strafe und als ein 
Unglück angeſehen werden, ſondern es wird, wie in anderen Kultur⸗ 
taaten, als eine Ehre gelten, im Heere zu dienen, was man ſonſt 
ür Diebe und Taugenichtſe als das befte Unterkommen anſah, da 
man die Armee wohl beinahe als eine einzige Strafkompagnie be⸗ 
trachten konnte. Während man früher die Leute behielt, ſo lange 
brauchbar waren und keine beſtimmte Dienſtzeit kennen wollte, 
iſt jezt die Zeit auf 4, 6 und 9 Jahre feſtgeſetzt, je nach dem Trup⸗ 
Pant: und den Umſtänden gemäß. — Wie bekannt, hat jetzt ſeit 
ereits fünf Jahren faſt gar keine Rekrutenaushebung im Königreiche 
ſtattgefunden und die im Auguſt d. J. beſtimmt geweſen, iſt bis 
um künft. Jahre ſiſtirt worden. Wie man hört, ſoll ſelbe ſchon im 
ie und März vorgenommen werden. Die Beurlaubten haben 
größtentheils Ordre zur ſofortigen Einſtellung in ihre Truppen⸗ 
theile erhalten. Im Arſenale zu Modlin und den anderen Feſtun⸗ 
gen ſollen fleißig Patronen gearbeitet und ebenſo bedeutende Vor⸗ 
räthe an Uniformſtücken gefertigt werden. Wir wollen wünſchen, 
daß dies bloße Vorſichtsmaaßregeln find, denn nie hat der Frieden 
mehr Noth gethan, wie gegenwärtig. Geldmangel, Bauernemanzi⸗ 
pation, Unzufriedenheit, Heuſchrecken, Krankheiten, theilweiſe Miß⸗ 
ernte u. dgl. mehr, find keine einen Krieg begünſtigende Umſtände. 
— Der Für Bariatinski ſoll, wie von Petersburg gehört wird, 
eiligſt zum Kaiſer beſchieden worden ſein. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Die „Wiadomosci polskie n, eine in Paris erſcheinende polniſche Zeit- 
schrift, von der es heißt, daß fie der Czartoryski'ſchen Partei diene, veröffent- 
lichte in ihrer Nr. 36 einen Korreſpondenzartikel aus Poſen, deſſen Aufgabe es 
iſt, die Kräfte und Organe der polniſchen nationalen Beſtrebungen zu muſtern. 
den ind nicht in der Lage, die Wafer in Zweifel zu ziehen, daß bei dieſer 

eröffentlichung mit Vorſicht verfahren, das Material nicht vollſtändig er⸗ 
ſchöpft und geheimnißvolle Dinge, denen man die Maske von „Staatögeheim- 
niffen“ leiht, vorenthalten ſeien. Da ſich aber in dem, was mitgetheilt wird, 
eine überzeugungsvolle Sicherheit in der Darſtellung thatſächlicher Verhältmiſſe 
und in der Beurtheilung ihres Zuſammenhanges, ihrer Wirkung und ihrer 
Zwecke kund giebt, die, wie es ſcheint, des Eindrucks auch auf andere als die 
palniſchen Kreiſe in Paris nicht verfehlen joll, ſo nehmen wir Veranlaſſung, 
auch unſeren deutſchen Leſern dieſe Abhandlung in der Ueberſetzung zugänglich 
zu e Die lautet: SD . 4 5 ' — 

nter den auseinander enen niſchen Landesthe nimmt das 
gebe e e Se e a e 

en und a am ; u Ae 
Güter und Inſtitutionen deſſelben aneignen. Aver in feiner Iſolfrun 
von den übrigen polniſchen Landestheilen und durch das Zuftrömen der in 
duſtriellen Kräfte und Kapitalien Mitteleuropa’s auch am meiſten dem Verluſt 
der nationalen Elemente ausgeſetzt. Die höchſt wichtige und ſchwierige Auf⸗ 
gabe deſſelben beſteht nun darin, vom Weſten für ſich und die übrigen Provin- 
en dasjenige anzunehmen, wodurch feine moraliſche Macht verſtärkt werden 
ann, dabei aber nicht ſeine Eigenthümlichkeit, ſeinen Grundbeſitz und 
feine Bevölkerung einzubüßen. Dieſe Aufgabe hat Polen nicht zum eriten- 
male in der Pride zu löſen. Vor 600 Jahren erſtreckte ſich bei einer ziem⸗ 
lich ähnlichen Zerſt * Polens wie der e die germaniſche 
Weberfiuthung über einen weit größeren Theil unſeres Vater ⸗ 
landes, nämlich bis tief in das Innere Kleinpolens. Damals 
wurde dieſelbe durch die einer der Geiſtlichkeit und des von der Na ⸗· 
tion unterſtützten tapferen Lokletek nicht bloß aufgehalten, ſondern zurück⸗ 
geworfen. Heute reicht die Germaniſtrung zwar nicht ſo weit, wie im 12. 
und 13. rt, aber fie iſt ſeit der Teilung Polens im fortwährenden 
Wachſen und bedroht uns immer mehr durch ihren Fortſchritt. Es kann daher 
nur heilſam fein, von Zeit zu Zeit die Krafte zu muſtern, über welche das Groß. 
herzogthum noch 5480 und die Bollwerke zu 14 hinter denen es ſich gegen 
den andringenden Feind verſchanzt. Aber bei dieſer Musterung der nationalen 
Reihen und Vertheidigungspunkte kann man nicht Vorſicht genug anwenden. 
Nicht bloß die herrſchenden, ſondern auch die unterjochten Nationen haben ihre 
Staatsgeheimnijie. Niemand hat die Stellung des Großherzogtbums 
Poſen richtiger aufgefaßt und die Aufgabe deſſelben eifriger t löſen geſucht, 
als der verſtorbene Mareinkowski. Er ordnete zuerſt die Reihen 
zum Kampfe gegen den Germanismus und gründete Inſtitu⸗ 
tionen, die heute noch gewiſſermaßen die Bollwerke des Polen⸗ 

ums bilden. 

8 J. Der Verein für Lehrhülfe iſt fein am tiefſten durchdachtes Werk. 
Derſelbe hat uns viele Prieſter, Elementar“, Real» und Gymnaſiallehrer, über 
30 Gerichtsbeamte, gegen 20 Aerzte, mehrere Baumeiſter, Agronomen u. ſ. w. 

eliefert, die eine jo hohe wiſſenſchaftliche Bildung beſitzen, daß die Deut⸗ 

chen nicht mit ihnen zu konkurriren vermögen. Der Verein hat in 
dle gelichteten und geschwächten Reihen unſerer Bürgerſchaft neue Kräfte ge. 
bracht, welche Derfelben Levensfriſche verliehen, unfere Intelligenz erhöht und 
das polnische Element wieder da zur Geltung gebracht haben, wo bis dahin 
ausſchließlich die Deutſchen berichten. Erfreulich iſt das in der letzten Zeit 
hervorgetretene Streben des Vereins, eine möglichſt große Anzahl von 
Richtern heranzubilden. Die Verwaltungskarriere elgnet ſich weniger 
für Unbemittelte. Aber um ſo mehr wäre es Pflicht der Reichen, ſich derſelben 
zu widmen, Selbſt wenn es ihnen nicht gelingen ſollte, eine ihren Fähigkeiten 
entſprechende Anſtellung zu erlangen, ſo würden wir doch wenigſtens einen Zu⸗ 
wachs von adminiſtrativen Kenntniſſen erhalten. 

\ as zweite Werk Marcinkowski's iſt der Ba gut der Mittelpunkt 
des polnischen Handels und der polniſchen Induftrie im Großherzogthum. Um 
die Wichtigkeit und die Vortheile dieſes Injtituts richtig zu würdigen, braucht 
man nur ne Blick auf den Aufſchwung zu werfen, den polniſcher Handel und 
Induſtriethätigkeit ſeit 20 Jahren genommen haben. Obwohl die Zahl der 
deutſchen und jüdiſchen Kaufleute und Gewerptrelbenden in Poſen bis jetzt 
noch größer iſt als die der polniſchen, jo befinden ſich doch die größten und reich 
ſten Kaufläden unſerer Stadt im Bazar, dem ſie hauptſächlich ihre Bedeutung 
verdanken. Um die Eriſteng dieſes Juſtitutes für alle Bälle ſicher zu ſtellen, 
wäre es nothwendig, den Beſitztitel deſſelben gerichtlich zu regullren. Die Di. 
rektion verfügt über ein bedeutendes Stammkapital, das fie zum Ankauf der 
Aktien verwenden könnte. Durch die Sicherſtellung der Zukunft des Bazar 
würde das Andenken des Gründers deſſelben gewiß am würdigften geehr 


werden. N 
I. Mit dem Bazar iſt gewiſſermaßen verwachſen der geſellige Ver- 
b e eher Kaflno). Dion der nächſte Zweck geen das Ver⸗ 
uügen iſt, fo hat er dennoch zugleich eine politiſche Bedeutung. Als 
— für die Polen aus dem ganzen Großherzogtzum (Deutſche 
haben keinen Zutrit iy), iſt er in gewiſſer Hinſicht auch der Repraſentant 
und Wächter der öffentlichen Meinung. In den Öelellihaftsjälen 
uder man zu jeder Zeit eine rein polniſche Geſellſchaft in der man ſich feet aus. 
prechen kaun. Man findet dort außerdem ſämmtliche poln. Zeitichriften und die 


neueſten Bro! d 5 1 iten. Auch werden dort populäre 
Vorträge gehalt N oe dan Pulsice überſetzte Dramen 85 
Juul! if stellungen u. . w. gegeben. Mit einem Wort, 


t kr viel zut Belebung und Bereinigung der polniſchen 
Güte im Großherzogihum bei Bu wünſchen wäre — = die Grün 


6 
dung eines ſtehenden polniſchen Liebhabertheaters, die ſchon zur Zeit Marcin⸗ 
kowskl's projektirt war. 

IV. Eine der neueſten Aſſoziationen im Großherzogthum iſt der Ver⸗ 
ein der Freunde der Wiſſenſchaften. Obwohl derſelbe alle die Politik 
und die gegenwärtigen Landesregierungen betreffenden Gegenſtände von ſeiner 
Diskuſſion ausgeich offen hat, ſo iſt es ihm dennoch bis jegt nicht gelungen, die 
Genehmigung der Regierung zu erhalten oder auch nur den Beitritt der Lehrer 
zu erwirken. Deſſenungeachtet hat er ſich feſt organifirt und entwickelt eine 
erfreuliche Wirkſamkeit. Er iſt bereits im Beſitz eines reichhaltigen Alterthums 
muſeums, einer Bibliothek von nahe an 4000 Werken und eines Stammkapi⸗ 
tals von 7000 Thlrn. Seine jährliche Einnahme beträgt 1500 Thlr. Das 
Wichtigſte ift, daß der Verein regelmäßige wöchentliche Sitzungen hält, in 
denen über wiffenſchaftliche Abhandlungen diskutirt wird. Vielleicht itt feine 
Wirksamkeit außerhalb des Großherzogthums weniger ſichtbar, im Großher⸗ 
zogthum aber hat er in der That nicht wenig zur Erneuerung und 
Belebung des geiſtigen Verkehrs beigetragen. Seine Wirfjamkeit 
würde durch die Gründung einer beſonderen Zeitichrift einen nicht unbedeutenden 
Hebel gewinnen. Auch wäre es zu wünſchen, daß er der Reinigung und wei⸗ 
tern Ausbildung der polniſchen Sprache eine größere Aufmerkſamkelt zuwenden 
möchte; denn nicht bloß die amtlichen Ueberſetzungen bedürfen bei uns der 
Bentkowskiſchen Korrektur, ſondern auch jo mancher unſerer heutigen 
Schriftsteller, denen die Regeln der Grammatik und des Stiles oft eine terra 
incognita ſind. 

In vielfacher Hinſicht m. das Großherzogthum Poſen an der 
Spitze der poln. Länder. Es bringt von allen poln. Provinzen die meiſten 
Opfer für das allgemeine Wohl. Sein inneres Leben iſt gründlicher 
und tiefer gebildet, feine polltiſchen Begriffe find weiter, die Solidas 
rität der Gefühle und Meinungen befeſtigter, die ae und Ein⸗ 
tracht mit den Bauern bei dem muſterhaften Benehmen der Geiſtlichkeit voll. 
ſtändig. Noch wichtiger iſt, daß das Großherzoghum eine Achtung gebie- 
tende Phalanx von Männern beſitzt, die I aus bloßem Pflichigefühl 
ununterbrochen mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen, ohne ſich nach der 
erſten Stelle zu reißen und nach dem zu haſchen, was glänzt und imponirt, ja ohne 
auch nur viel Rühmens von ſich zu machen. Dennoch fehlt uns noch viel. 
Ungeachtet der erwachten öffentlichen Meinung und ungeachtet der leichten Ver⸗ 
einigung unſerer Kräfte im Kampfe, den das deutſche Element gegen uns 
führt, verlieren wir immer mehr Boden unter den Füßen, namentlich auf dem 
materiellen Gebiete, wo die Reglerung uns alle möglichen Hinderniſſe in 
den Weg legt. Dennoch erlaube ich mir die Frage, ob wir zu unſerer Rettung 
Alles gethan und verſucht haben, was in unſern Kräften ſteht. Ich glaube nicht. 
Unfere Inſtitutionen berühren mehr die moraliſche, als die materielle li 
unſerer Bedürfniſſe. Untere landwirthſchaftl. Vereine tbun vie 1 
wenig. Sie find zu ſehr iſolirt. Sie müßten nach dem Vorbilde derartiger 
Vereine in Polen und Galizien ſich feſter zujammen ſchließen und mit verein, 
ten Kräften Inftitute ſchaffen, wie landwirthſchaftl. Kommiſſionshäuſer, 
Ackerbauſchulen und dergl. die der Landwirthſchaft und ſomit dem Ganzen reelle 
Vortheile bringen. Die Bazardirektion iſt im Beſitz bedeutender Fonds, die 
zu dieſem RR, namentlich zur Gründung von Ackerbauſchulen, verwendet 
werden könen. Von der größten Wichtigkeit würde es auch fein, wenn alle 
unſere Inſtitutionen und überhaupt das ganze öffentliche Leben unter 
eine einheitliche Leitung und ſtrenge Konkrole geſtellt würden. 
Die Männer, denen die Leitung und Kontrole der geſammten bürgerlichen Thä⸗ 
tigkeit von Rechts wegen gebührt, find die Mitglieder unſeres Depu⸗ 
tirten vereins, die ſich als Vertheidiger und Repräſentanten unſerer Rechte 
der preußiichen Regierung und ganz Europa gegenüber das Vertrauen des gan- 
zen Großherzogthums erworben haben, Die Einigkeit dieſes Vereins iſt 
unſere Stärke und unſer Ruhm und es wäre ein großer Fehler von ung, 
wenn wir dieſen Verein nicht zu unterftügen und uns feiner Leitung nicht unter⸗ 
zuordnen vermöchten.“ * 

Lokales und Provinzielles. 

W Poſen, 12. Nov. [Die Suspendirung des Reis⸗ 
zolle 22 Nr. 526 der „Oſtſee⸗Ztg.“ vom 8 wirt 155 8 
der e 1 1 en r i 
suchte, — tertum angegangen wor⸗ 
den, den Reiszoll bis zum 1. Juli k. J. zu ſuspendiren und dem⸗ 
nächſt auf 10 Sgr. pro Ztr. herabzuſetzen. Ob eine allgemeine 
Steuerermäßigung ebenſowohl im Intereſſe des Handelsſtandes als 
des übrigen Publikums liege, ſoll für jetzt nicht in Betracht gezo⸗ 
gen werden (wobei wir indeß doch zu bemerken nicht unterlaſſen 
können, daß wir mit den Anſichten etwaiger Schutzzöllner nicht 
einverſtanden ſind. D. Red.). Wie ſehr aber gerade eine momen⸗ 
tane Suspendirung des Zolles im Intereſſe der Stettiner Kauf⸗ 
mannſchaft und moͤglicherweiſe anderer größerer Handelsplätze lie⸗ 
gen muß und wie erwünſcht derſelben die Gewährung ihres desfall⸗ 
ſigen Geſuchs ſein möchte, leuchtet ein, wenn berückſichtigt wird, 
daß Stettin gewiſſermaßen den preußiſchen Importplatz, alſo die 
erſte Hand für dieſen Artikel bildet, andere große Handelsplätze 
aber, wie Berlin, Breslau, Magdeburg, ſtets ſteuer + freies Lager 
halten können. Da die Schifffahrt faſt aufgehört, find die Lager 
daſelbſt nicht nur für den Winterbedarf mit unverſteuerter Waare 
komplettitt, ſondern die Spekulation hat, angetrieben durch die hier 
und da aufgetauchte Kartoffelkrankheit, den Artikel bisher in ſo gu⸗ 
ter Stimmung erhalten, daß größere Lager als in früheren Jahren 
vorhanden ſein mögen. Es kann alſo keinem Zweifel le 
daß die Erſparniß eines Zolles von 1 Thlr. pro Ztr. der erſten 
Hand ſehr willkommen ſein und ihr gewiſſermaßen das ganze Ge⸗ 
ſchäft in die Hand ſpielen würde und müßte. Wie aber wird die 
zweite Hand, der Kaufmann und Händler an anderen Plätzen, dem 
es nicht vergoͤnnt iſt, feine Waare an ſeinem u unverſteuert 
zu lagern, und der gleichfalls ſeinen Winterbedarf, freilich mit 
verzollter Waare, bereits gedeckt hat, bierbei fahren? (Am hie⸗ 
ſigen Platze lagern z. B. mehrere tauſend tr. verſteuerter Ware.) 
Dieſer Umſtand bleibt jedenfalls nicht 1 zu berückſichtigen 
und wäre wohl geeignet, Seitens der Han elskammer und Provin⸗ 
zial⸗Verwaltungsbehörde, mit Rückſicht auf Plätze wie der unſrige, 
in ſchleunigſte und ſorgſamſte Erwägung genommen zu werden. 
Es dürfte unter Berückſichtigung des Angeführten den rejp.Behör- 
den, welche neben dem allgemeinen Wohl zumeiſt das der Provinz, 
der ſie vorgeſetzt ſind, im Auge behalten müſſen, als dringende 
Pflicht erſcheinen, gegen die momentane Suspendirung des Reis⸗ 
zolles auf das Entſchiedenſte zu eee zumal mit ziemlicher 
Sicherheit vorauszuſehen iſt, daß der Detailkäufer, der ſeinen Be⸗ 
darf nur von Hand zu Mund deckt, 8 
rung einen kaum in Betracht zu ziehenden Nutzen haben würde, 
indem eine Steuerermäßigung falt jederzeit eine Preiserhöhung . 
Artikels ſelbſt zur Folge hat und durchſchnittlich mindeſtens um Un 
Thlr. pro Ztr. höher gegangen werden möchte. Das Finanzminiſte⸗ 
rium dürfte nach Entgegennahme derartiger Proteſte ſich ohne 
Zweifel gegen die Zollſuspendirung, die nur darauf berechnet iſt, 
den größten Handelöpläpen beſonderen Gewinn zu bringen, beſtim⸗ 
men und den Antrag der Stettiner Kaufmannſchaft ablehnen. 

8 — [Konzert.] Eine junge Violinſpielerin, Frl. Hilde⸗ 
gard Kirchner, iſt auf einer Kunſtreiſe hier eingetroffen und 
beabſichtigt noch im Laufe dieſer Woche im Saale des 2 — 
Kaſino, der ihr freundlichſt überlaſſen worden, eine muſikaliſche 
Abendunterhaltung zu veranſtalten. Die wohl kaum 15Jährige 
Künstlerin iſt eine Schülerin des k. Konzertmeiſters Laub in Ber⸗ 
lin, und ſchon das könnte ein günſtiges Vorurtheil für fie erwecken, 
denn Laub iſt ein eben fo trefflicher, klaſſiſch gebildeter Violinvir⸗ 


bei der event. Zollſuspendi⸗ 


tuo8, der ſich den hervorragendſten Koryphäen auf feinem Inſtru⸗ 
mente in der Gegenwart würdig anreihet, als ſein Lehrgeſchick mit 
Recht bedeutend genannt werden kann. Aber Frl. Kirchner hat 
auch ſchon anderweit Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit abgelegt und 
wird von kompetenter Seite als eine mit reichem Talent begabte, 
ſehr ann de und ihr Inſtrument mit großer Leichlig⸗ 
keit und Grazie behandelnde Violinſpielerin gerühmt. Wir ſte⸗ 
hen deshalb um jo weniger an, alle unſere Muſikfreunde auf dies 
jugendliche Talent aufmerkſam zu machen, und wünſchen einen 
recht bedeutenden Erfolg. , 

R — [Schillerlotterie.] Nach einer uns ſo eben zuge⸗ 
henden Nachricht iſt am Sonnabend in Dresden der Haupl⸗ 
gewinn der Schillerlotterie (das Landgut bei Eiſenach) auf Num⸗ 
mer 97,17 gefallen. Es wäre ja möglich, daß der glückliche In⸗ 
haber dieſer Nummer unſerer Stadt oder Provinz angehörte, und 
wir beeilen uns deshalb, dieſes Reſultat mitzutheilen. 

r Wollſtein, 10. Nov. [Todesfall; polizeiliche Verordnun⸗ 
gen; Auswanderung) Am Donnerſtag Nachmiktag verſtarb nach kur⸗ 
em Krankenlager in dem nahen Widzim eine der bervorragendſten Perſönlich⸗ 

eiten des hieſigen Kreiſes, der prinzlich niederländiſche Domänen⸗Direktor 
Raht. Derſelde erreichte ein Alter von 73 Jahren und war 46 Jahre ununter- 
brochen in prinzlich niederländiſchen Dienſten. Der Verſtorbene war bis einige 
Tage vor ſeinem Hinſcheiden in ſeinem ausgedehnten Wirkungskreiſe (er war 
nämlich Direktor ſämmtlicher prinzlich niederländiſcher Beſitzungen im dieſſei⸗ 
tigen Staate) thätig und hatte ſich bei der jüngſten Anweſenheit des — 
Friedrich der Niederlande in Widzim vieler Auszeichnungen zu erfreuen. — Di 

Polizeiverwaltungen der Städte Bomſt und Kopnitz haben mit Genehmigung 
der k. Regierung auf Grund des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 beftimmt, daß zur Verminderung der Feuersgefabr von jetzt ab alle 
Reparaturen an Schindel, Bretter, Rohr. und Strohdächern maſſiv und 
feuerſicher ausgeführt werden müſſen. Ausnahmsweiſe kann jedoch in den Jah⸗ 
ren von 1860 —64 mit beſonderer Erlaubniß das Ausbeſſern einzelner Stellen 
mit Schindeln, reſp. Rohr und Stroh ſtattfinden. — Die Auswanderung nach 
Amerika, die ſeit einigen Jahren wegen der ſchlechten Berichte, die von dort 
eintiefew, faſt gänzlich nachgelaſſen hatte, ſcheint jetzt wieder in Aufnahme zu 
kommen und es ſind in dieſen Tagen einige nicht unbemittelte junge Leute von 
hier nach dort ausgewandert. Wie verlautet, wollen ihnen zum Frühjahr k. J. 
noch N folgen. 1 f 

r Wollſtein, 11. November. [Mordverſuch; Entfprungener; 
Chauſſee; Holzpreiſe.] Am 30. v. M. ſtürzte die ares e Do“ 
rowska aus Wronjawy ihren neun Jahr alten Sohn von der Obrakanalbrücke 
bei Wronjawy in's Waſſer. Es gelang ihm, ſich an einem Brückenpfahl feſt⸗ 
zuklammern und ſich zu retten. Gegen die unnatürliche Mutter, die gleich nach 
ihrer Verhaftung eingeſtanden, daß ſie, weil ihr die Ernährung ihres Kindes 
unbequem, daſſelbe habe erträuken wollen, iſt die Unterſuchung wegen Mord» 
verſuchs eingeleitet. — Der wegen verſuchten Todſchlags hier inhaftirte ehema 
lige Schauſpieler Auguſt Schulz aus Maufchnau/?) bei Küſtrin iſt vor 8 Tagen 
aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe entſprungen, ohne daß man dieſes wegen 
feiner großen Verſchmitztheit ſehr gefährlichen Verbrechers bis jept habhaft ger 
worden. Hingegen iſt der mit ihm zugleich entſprungene, wegen ſchweren 
Diebſtahls inhaftirte Mertinke aus Silz⸗Hauland ſchon Tags darauf wieder 
eingefangen. — An der Frauſtadt⸗Wollſteiner Chauſſee wird noch immer rüftig 
gearbeitet und es wird die Chauſſeeſtrecke von Fehlen nach Altkloſter bereits be⸗ 
fahren. Das Planum iſt bis nahe vor Mauche beendet. — Die Heizung mit 
Torf kommt bei uns immer mehr in Aufnahme, und ſo bleiben die Ne 
mäßig. Die Klafter beſten Birkenholzes koſtet frei ins Haus 4/5 Thlr. 
Erlen 4½ —4 ½ Thlr. 

Exin, 10. Nov. [Kommunales.] Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat beſchloſſen, ſich der Wahl der ſtädtiſchen Einſchätzungskom⸗ 


miſſion zum Dee der Klaſſenſteuerveranlagung für das Jahr 1861 aus dem 
ten bee Heygen auf neben te lange gelehrt hat, von Sei⸗ 


tommiſſton weder bei der Steuerveranlagung, noch bei den 97 K . — 
Steuerſätze von den Kontribuenten erhobenen eee Ge⸗ 
pin gelegt Be of 4 hier auf das Refnltat dieſes Beſchluſſes geſpannt, 
inſofern der 5. 10 ad a des Geſetzes vom 1. Mai 1851 die fragli 

die Stadtvertretung vorſchreibt. 5. W.) an 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 10. Nov. Kahn Nr. 1987, Schi i i St 
din nach Polen mt Gütern Y chiffer Friedrich Schneider, von Stet⸗ 


[&ingejendet] 
Etwas über die Vorſtellungen der Frau Profeſſor Bernhardt 
{ und Fräulein Tochter, 

Wenn es gilt zur Steuer der Wahrheit beizutragen, ſo geſtehen wir gern, 
daß wir Gelegenheit nehmen, am Sonnabend und Sonntag, die beſonders von 
der feinen Damenwelt ſehr reichlich beſuchten Vorſtellungen im Motel de 
Saxe auch zu beſuchen, und gefunden, daß dieſe, als bisher im Fache ge⸗ 
ſehen verdunkeln. Von blendenden Apparaten erblicken wir nichts, die eleganten 
gewandten Künſtlerinnen, find der einzige Apparat, der allein die all Unüber⸗ 
trefflichkeiten, aus ſich entwickeln. 

5385 meiften ihrer Stücke find neu und noch von keinem ihrer Vorgänger 
roduzirt. 
Der ihr vorzüglich feiner Anſtanz, und bewundrungswu i 
lichkeit iſt das brave Künſtler Paar, Lieblinge der Pofner geworden, und wer⸗ 
den uns wahrſcheinlich noch länger erfreuen. „ u. B. 


| 
ä 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. November. 


BAZAR Die Gutsb. Frauen Gräfin Kwilecka aus Kobylnik und v. Ozia⸗ 
jowska aus Dziatowo, die Gutsb. v. Samptowäti aus Jaskocz, v. Dia. 
kowekt aus Dzialowo, v. Rozanski aus Paduſewo, v. Guttry aus Parvs, 
v. Mielecki und Dr. med. Gerpe aus Labiſzyn. 

scHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Buchowska aus Pomarzanki und 
Gutsb. Sellenthin aus Komorowo. 

HOTEL DE BERLIN, Die Mittergutsbeſitzer Jouanne aus Luſſowo und 
v. Zychlibski aus Budczyn, königl. Oberförſter Stahr aus Eckſtelle Par⸗ 
tikulier Ronka aus Dobrojewo, Buchhändler Bauer aus Leobſchütz, Probit 
Zalaczyfisti aus Cyrzypsko, Architekt v. Moraczewski aus Berlin und 
Kaufmann Wollmann aus Borek. 

BUDWIG'S HOTEL. Kaufmann Reismann aus Münſter, Viehhändler 
Klakow aus Guſchterhauland, Gutsbeſitzer Häusler aus Bojanice, die 
Stereoſkopenbeſitzer Gichſen und Beinke aus Düſſeldorf. 


Vom 12. November. 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsb. Kieſevetter aus Kleſzezewo, v. Pokta⸗ 
tecki aus Oſſowo und v. Jackowski aus Palezyn, Frau Gutsb. v. Kwlat⸗ 
kowska aus Rogowo, Frau Poſthalter Kunau und Fräulein Loch aus 
Wreſchen, Partikuller v. Bukowski aus Ruchocinek, praktischer Arzt Dr. 
Eichockt aus Rogaſen, en rene ee aus Glinno und 
Kommerzienrath Mittelſtädt aus 2. 0. 

STERN’S Hören DE EUROPE. Die Kaufleute Weyl aus Paris und 
Schütz aus Berlin, Kr. Ger. Direktor Scolz aus Gräg, Frau v. Sau 
vin aus Gneſen, Gutsb. v. Radoüski aus Mechlin und Gutsb. und Lieute⸗ 
nant Beyer aus Golenczewo. 

Arrilis HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Bninski aus Glesno, 
Fräulein Bethe aus Lind, Bärbereibefiger Jancovius aus hg die 
Kaufleute Trieſt aus Breslau, Fredeking aus Paris, Lilienthal, Löffler 
Hirſchfeld und Richter aus Berlin, Kerſtan aus Frankfurt a. O. Scharf 
aus Kirchplatz, Maier aus Nikolaiken, Syhre aus Leipzig, Böhme aus 
Freiberg und Kurzleb aus Celle. ER: 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Meier aus Beipaig, San 
aus Solingen und Glöckner aus Arnswalde, Frau Juſtizräthin Stein⸗ 
metz aus Schmiedeberg, die Guteb. Bretel aus Setowo und Zesnt 
aus Srospn, Frau Poſthalter Sobecka aus Gneſen, Baumelſter Sue 
aus ipnica. dle Nitterqutsb. Walz aus Buſzewo, v. Lychlibeft und 
v. Morawski aus Wegi \ 


achung 


Bekauntm 
Die Abfuhr der gefüllten Ko nd 
Urintonnen, die Ausleerung der deen 
Müllkaſten und Aſchgruben, die Ueberkafſung 
des alten und Anfuhr des friſchen Lagerſteahs 
vom biefigen Proviantamte nach den verſchiede⸗ 
nen Garnſſonanſtalten pro 1861 fol im Wege 
ber Öffentlichen izitation, im mehreren du ben. 
lungen, mindeſtfordernd verdungen werden. 
lerzu haben wir auf 
onnabend den 17. dieſes Monats 
Vormittags 10 uhr 
in unſerm 12 ale im hieſigen Inten- 
danturgebäude, allſtraße Nr. 1, einen Termin 
anberaumt, zu welchem kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die, dleſen Unternehmungen zu Grunde lie⸗ 
enden Bedingungen in den ü 
Runden bei uns eingeſehen werden können. 
Poſen den 10. November 1860. 
a _Röniglihe Garniſonverwaltung. 
... Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 37 Stück Woylachs, a 3 ½ 
len lang, 3 Ellen breit und nicht unter 5d 
Pfund ſchwer, ſoll im Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Offer⸗ 
ten hierauf werden bis 
zum 21. d. Mis. Vormittags 11 uhr 
im Büreau des unterzeichneten Artilleriedepots 
2 * und mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf die Lieferung von Woylachs“ ent⸗ 
gegen genommen werden, auch find ebendaſelbſt 
die Lieferungsbedingungen einzuſehen. 
Poſen, den 6. November 1860. 
Artillerie Depot. 


.. . „‚Konkurs-Eröffnung. 

Königliches Aereisge iht e Liſſa, 
Li rſte Abtheilung. 

1. den 8. November 1860 Mittag 


er das N 
cob 8 Vermögen des 


Konkurs 
ſtellung 
worden. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


Kaufmanns 
ecker zu Liſſa iſt der kaufmännif 


blichen Geſchäfts. 0 


rigen, zu Mogafen unter Nr. 115/455 und 
abgeſchätzt auf 18,858 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., 


2 3 
8 12 Uhr. 115/455 auf 18,680 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., und 
Ja- Nr. 122 auf 178 Thlr. 3 Sgr. 0 
e che der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
eröffnet und der Tag der Zahlungsein der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſollen am 
auf den 8. November 1860 feitgefeßt| 6. Mai 1861 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


gen 
den 


Königl. 


‚ gebor und unfehlb { 
sta werden hierzu öffentlich vorgeladen. Bae Leet dieſe Unfeaikhen Mittel unent⸗ 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- geltlich gegen Erſaß der Inſerkionsgebühren 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung B. Richter in Braunſchweig, 
ien den ge — ſuchen, haben kleiner Damm Nr. 1. | 
ren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte— Beförderung von Srzikmadts: und 
anzumelden. Bef u Br en 


Nothwendiger Verkauf. 


: zu Nogaſen. 
Die dem Johann Leopold Brach gehö- 
122 belegenen Mühlengrundſtücke, zuſammen 


und zwar das eigentliche Mühlengrundſtück Nr. 


Pf., zufolge 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


der Kaufmann Salomon Potsdammer zu pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Liſſa beſtellt. 

ie Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert in dem 
auf den 23. November 1861 Vormit⸗ 


von tags 10 Uhr 


B 
augen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
— Verwalters oder die Beſtellung eines an⸗ 
zu einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
„welche von dem Gemeinſchuldner et» 
in Jan Geld, Papieren oder anderen Sachen 
ihm rl oder Gewahrſam haben, oder welche 
— de was verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
= enſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viele 
ehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
27. November 1860 einfchlienlich 
dem Sericpt.o 


etwaigen 
au dindaber und andere mit denfelben |jteigern, 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
eh von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand- 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden, alle Diejenigen, welche an 


die Ma x 
en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtohängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
1 De 
„Dezember 1860 einſchließlich 
bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden, 
und demnächſt zur Prüfung der ſümmtlichen, in» 
nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 4. e Vormittags 
r 
vor dem obengenannten Kommiſſar ſchei 
( zwericheinen. 
cine e ran e Sn, ht 
zufügen. en und ihrer Anlagen bei⸗ 
Jeder Gläubiger 
Amtebenrke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
umeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
e 1 oder zur Praxis bei uns bes 
und 5 Akten an Ten. ü mächtigten beſtellen 
enjenigen, welchen es hi 
fehlt, werden die Nechtdanw ils n 
Nolte und Pohle zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Die verehelichte Emilie Scheel geborne 
Dierfeld von hier, klagt gegen ihren Ehemann, 
den früheren Zieglermeiſter 5 
früher in Luboſtron wohnhaft, auf Trennung 
der Ehe wegen böslicher Verlaſſung. Zur Be⸗ 
antwortung der Klage und mündlichen Verhand⸗ 
ermin auf den 
1861 Vormittags 9 Uhr 
Gericht an bi.figer Ge⸗ 
er den et en 
daß bei Je 
Ausbleiben nen ger er er · 
kenne die in der Klage aufgeführten Thatſachen 
— richtig an, und daß gegen denſelben in con- 
umaciam verfahren werden wird. 


8 ubi g 860, 
Steig in, den 31. Auguit 186 


lung ſteht ein T 

ves de Jannar Ye 
em verſammelte 

unzteſtelle an, wozu wir 


B 
D 
Mega Otto Pepi gehöri 
abge 80 


der nebft Hypo 
der Regiſtratur ein 
Dez 


% Rittergut 
a 


am 14 
an ordentlicher Gericht 
Gläubiger, weiche wan 
pothekenbuche nicht erſichtli 
aus den Kaufgeldern Befriedig 
ihren An bei dem unte 


er Beſitzer Otto Pohl und di 
dene Gtäubigerin Pauline Pohl, ber 


dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrathſſeph Caro zu Rogaſen werden hierzu öffent- 
ogatſch anberaumten Termine ihre Erklä⸗ lich vorgeladen. 


der dem Verwalter der Ma e An. bt Tonn n Berger Fettheringe 
FFC 
melſtbietend ver- 


welcher nicht in unſerem G 


ermann Scheel, NB. 


Kreisgericht. I. Abtheilung. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben i 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte Poſt oder 
Inhalt, Werth und Beſti 
dungen können unfrankir 


anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, und zwar die Erben des Kaufmanns Jo⸗ 


Nogaſen, am 15. September 1860. 


Auktion von Heringen und 
Cigarren. 


Dienſtag am 13. November c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werde ich im Auktionslo⸗ 
kale Breiteſtraße 20 u. Büttelftrafe 10 

für auswärtige Rechnung 


e 
egen baare Zahlung öffen 


Lipsehitz, Auktionskommiſſarius. 


Hl" nach allen Plätzen der B 
Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilung Nordamerika durch die 
rungs Kompagnie von 


Jahre 1853). Alle bis 
unferen Agenten Herrn 
in Bremen eingelieferten 
Lichtbilder, Werthgegenſtände ze. enthaltend, auch 
Gelder, werden von uns 
pünktlich auf die Feſttage an die reſp. Adreſſaten 
an den betreffenden Veſtimmungsplätzen der 
Vereinigten Staaten Nordamerikas abgeliefert 
ormittags um 11 Uhr ſei 


Os. & 8 
Troſt wird aus Händen nad Füßen, ſo wie der 
F Varl uſten in 406 Stunden 


t. Auf Franko · 


inigten Staaten von 
— -Packeteveförde | 

Se 150 
Newyork (etablirt im 
päteftens am 23. Nov. c. 
E. Werner & Co. 
Packete, Geschenke. 


co., Chatham Bank, 


arantirt ebenjo 


n, wie in den früheren 7 n. 
Newyork, Oktober Nett 
— — Senmidt $ Co. 
Auf vorſtehende Anzei nehmend, er⸗ 
uchen um Ei baldige Caſabung der Kolli per 
iſenbahn, nebſt genauer ＋ über 
mmung. — Die Sen 


von D 


in Velour, Chanchilla, Taffet, Rips und glatten Stoffen, wie auch in Seide, nach den 
neueſten Pariſer Fagons gearbeitet, iſt eingetroffen und verkauft ſolche zu billigen Preiſen. 


Damenjacken ſind in größter Auswahl vorräthig. 


Wilhelmsjtrafie Nr. 9, im Haufe des Herrn Jacob Appel. 


Sicht- und RMheumatismus-Leidenden, so wie Allen, die 


sich gegen diese Uebel schützen wollen, halten unsere Waldwoll- 


fie Anſprüche als Konkursgläubiger ma- Erzeugnisse zu geneigter Berücksichtigung empfohlen. 


Näheres darüber gratis und Alleinverkauf in dem Tapisseriegeschäft 
vn Eugen Werner, Friedrichsstr. 29. 


Die Waldwollwaaren-Fabrik in Remda am Thüringer Walde. 


acken, Unterbeinkleidern, Leib: 
ocken, jo wie Flanellen und Bar: 


Ver wollenen und baumwollenen 
binden, Strümpfen und 
chenden find neue Sendungen eingetro 


ffen. 


Ausstattungen, jo wie alle anderen Beſtellungen auf Wäſche 
werden prompt, ſauber und billig geliefert von 


K. Szym 


a. Fabrikats, 


etreideſäcke mit und ohne Naht, 
Pferdedecken, ruſſiſchen, ungariſchen, engliſchen u. 


anska 


’ 
Neueſtraße Nr. 4. 


Stubendecken in lackirt, Wolle, Garn, Coeus c, 


Teppiche in engliſcher, 


Waare, empfiehlt in größter Au 


die Leinwandhandlu 


le 


S. Kantorowicz 


Aufträge von Außerhalb werden prompt ausgeführt. 


Galanterie⸗ und Wa 


deutſcher und jeder anderen 
swahl billigſt 
ng, Decken⸗ und Teppichfabrik 


y Poſen, Markt 65. 


Einem geehrten Publikum ed 


eine friſche Sendung 
Thees zu den befannten Preiſen. 
8 . Goslinowska, 


Bazar 5. 


rung 


51 inkl. eingetroffen find. 


beiten zu empf 
bin ich im Shane. nur vollkommen gelungene Bilder abzuliefern. Echt goldene 


t ſein und werden als · — 


dann die K fänger bei Abliefe⸗ 
EN Ban ir bemerken 


auf. led f er 
as © beehre ich mich, ergebenft 


N Tage 
ierorts 5 ich unter heutigem Tag 
Reueſtraße Nr. 5, 1. Etage, 


ein Putz⸗ und Mode⸗ 


nz vortr 


a ffliche Ko eerde ſetzt der Topfer 3 
meiſter Aagat Se in Pinne. Magazin 
Sedziny, den 10. November 1860. unter der Firma 


H. Tantorowicz geb. Weil 


eröffnet habe. 

Durch hinreichende Geſchäftskenntnlſſe, 
die ich mir während meiner Anweſenheit 
in Berlin erworben, bin ich in den Stand 
geſetzt, allen Anforderungen entſprechen zu 
können, und wird es mein Beſtreben fein, 
die mich Beehrenden ſtets mit dem Neueſten 
und Geſchmackvollſten der Saiſon zu ber 
dienen. * 


Kenntniß, daß die Bleichwaaren bis Nr. Poſen im November 18 
Hnr. geb. Weil. 


Anton Schmidt. 
Leinen-Lager. 


Pholographiſches Atelier von M. Nordon, 
6. Wilhelmsplatz 6. 


Mein hier neu errichtetes Atelier erlaube ich mir zu allen in dies Fach einſchlagenden Ar⸗ 
ehlen. Durch Anwendung der neueſten Erfindungen und vorzüglicher 1 * 
(23 


urch perſönliche Einkäufe in Berlin und Frankfurt habe ich mein Lager auf's Reich ⸗ 
haltigſte aſſortirt und empfehle ’ 


Blumen und Chenillen⸗Coiffuren, 


höchſt geſchmackvoll und preiswürdig, Bänder, Sammete und Velours in beliebiger Aus⸗ 
wahl, Shlipfe und Ballhandſchuhe von 7½¼ Sgr. an. Außerdem mache ich auf mein Lager 
von wollenen Hauben und Shawls in allen Qualitäten aufmerkſam. Ich bin im Stande, 
alle meine Waaren zu ſehr ſoliden Preiſen zu geben, und bewillige auch bei einem Einkaufe für 
5 Thlr. einen Rabatt von 4 Prozent. Indem ich noch auf 


Damen⸗Caſtorhüte neueſter Mode 


ganz beſonders aufmerkſam mache, bitte ich um genaue Beachtung meiner Firma. 


Isidor Joachim, 


Schloßſtraße Nr. 4, im neuerbauten Haufe des Herrn Philipp Weiz. 


daillons ſind ſtets vorräthig. 


Eine Sendung WE 


amen⸗Mänteln 


Slomowuski, 


Eduard Groß ſche Bruſt⸗Caramellen, 


empfohlen durch die Herren Fönigl. Sanitätsrath Dr. Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc., Profeſſor 
Dr. Kaſtner, Profeſſor Dr. Willibald Artus, Profeſſor Dr. Böhmer, Hofrath 
Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. ıc., Ober⸗Stabs- und Garniſons⸗Arzt Dr. Seyppel in Ber ⸗ 
lin, königl. preuß. Sanitätsrath, Kreis- Phyſikus Dr. Kreuzwieſer in preuß. Minden, 
Dr. Bandmann in Berlin, Kreisphyſikus Dr. Krauſe, Dr. Führböter, Dr. Schnorr 
ze. z., durch die hochgeborene Frau Reichsgräfin von Wartensleben und vielſeitig von 
böchſten, hohen und hochachtbaren Perſonen, ſowie SE” taufendfältige Briefe 
welche über die Vorzüglichleit unſerer Grof’ihen Bruſt-Caramellen eit vielen Jahren 
ſprechen, liegen 1 18 ol geordnet zur Durchſicht bereit und zieren unſer Archiv! — 
dokumentiren, wie, in Folge hoher Genehmigung des freien Verkaufs, das Gute ſich immer 
mehr erfreuliche Bahn bricht. 

Echte Packung in Chamois-Papier a Carton 15 Sgr., in blau a 7%, Sgr., 
in grün a 3½ Sgr. und Prima ff. raff. ſtärkſte Qualität in roſa Goldpa ; 
and a Carton 1 Thlr. Jeder Carton enthält die Begutachtung des königl. preuß. 

anitätsrath, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter des rothen Adlerordens, und 
des Hofraths Herrn Dr. Gumprecht, Ritter des St. Wladimir. Ordens in Hamburg, 
fo wie Firma, Siegel und eigenhändige Unterſchrift: Eduard Gross. 


General⸗Debit Handlung Eduard Gross in Breslau, 
am Neumarkt 42. 


Von dieſen echten Eduard Großeſchen Beuft-Garamellen habe ich durch den 
Reiſenden des vorgenannten Hauſes eine große Sendung für meine Rechnung beordert und 
ift dieſelbe heut eingetroffen, welche ich der geneigten Beachtung für die Provinz Poſen 
beſtens empfehle. Die Prima - Qualité ist ſelbſt bei unſerem Hofe begehrt und eingeführt 
worden und find dem Gründer, Herrn Eduard Groß, in der Indujtrie-Ausftelung zu 
Breslau im Jahre 1857 die Allerböchſten Anerkennungen zu Theil geworden. 


Haupt⸗Dedo für Polen: A. Kunkel jun., 


aſſer und Jeſuitenſtraſßen · Ecke. 


Elbinger Neunang Colporteur- Gesuch. 

Zum Vertriebe eines ungemein ab- 
satz fähigen, populären, reich 
Illustrirten Lieferungswer- 
Kes werden gegen neuerdings Bedeu- 
tend erhöhte Provisionen ge- 
d wandte Subseribentensammier, welche 

sich aber ihre Solidität durch genü- 
gende Zeugnisse ausweisen können, ge- 
Zucht und wird zugleich der eoulan- 
teste Geschäftsverkehr augesichert. 


„da 
ich b 


i ö 4 f i Offerten wolle man schnellstens ein- 

legenen Rittergute Schönbankwitz die ge- tenden Verkaufe geſtellt werden. billigiten Preiſen (ie dem größten Fleiſchge · — — der bike: E. H. Nro 

te Schafheerde zum baldigen Verkauf. Die. Schönbankwitz bei Domslau, am 8. No- ſchäft hierorts) verkaufe. E. Brün. icken unter der 8 
—1 iſt — den Fürſt v. Lochnozachichen vember 1860. ‘ . Coester. ) 18, poste restante stuttgart. 


Gerberſtr. 41 ſind 3 Zimmer, Küche 
nd Zubehör von heute ab zu vermiethen. 


alliſchei Nr. 13 iſt eine Wohnu 
ſtehend aus 2 Stuben nebſt Zune 2 


Agenten 


für den Verkauf von Staatsaulehensloo⸗ 
fen, welches Geſchäft bei einiger Thätigkeit 
einen Gewinn von Thlr. 500 à Thlr. 1000 


r. 
u 


W 


pro Jahr für dieſelben einbringt, werden ge. zugshalber ſofort oder vom 1. Januar 1861 ab 


vermiethen. 
Näheres darüber beim Eigenthümer N. . 


ſucht. Frankirte Briefe Ind, zu richten an das zu 
Enhlert, Schulſtraße Nr. 14. 


Handlungshaus . ZB. enfels 
in Fran a. M. \ 
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Louisenplatz Nr. 7. weite Gaſtrollen. 9 1 DE Denn 5 große Ay. — * — Breslau, 10. Nov Heute und wei 
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ches Wetter, früh O 


Tylr. find auf ſichere Hypothek ſofort O erloren eine ſchwarze Tuchpelerine mit echtem Dienftag, IS Allerhöchſten A 9 8 Ih-] Roggen höher gehalten, pr. Nov. 46 39193-9988 8 
A, en. "here St. Marin B Sammetbeiag von der Sandſtraße bis St. rer Maß. I 9 1 5 Marie, die Regi 46 G55 55 4 145 F bz, Frühjahr 11 abe en 85 ig gr., gelb 
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e fofort ein Unterkommen fin⸗ elohnung 1 eim Frau W Wallner, als — — bz. April Mal "504 bz. en, 90— 017 A 


Zadek, Markt 47. 


den bei — 


€ bei Jene 


as Cin ann 788g fort eintreten bei 


eee R. mn 2 
ei Zuſicherung ſtrengſter Diskretion wird ge» 
Sturtzel, Tapezirer, Wilhelmspl. 9. 


B beten: Briefſchreiberin wolle ſich zu a 


G Jcheimniſe — 3 anberwelt. | Poſener Marktbericht 


Sehen, Winerrap 929598 
Sommerrübſen 70—80—90 Ser. 

Rother Kleeſamen, 12— 13—15 Rt., a· 
feiner 16— 163, weißer 14—17—19, feiner 20— 


vom 12. Nov. 


cher in Stettin nen geben. Hotel de Saxe, Dienſtag den 13. d. Mts., von |. bis 
ER RR 10 — Abende 7 von gone e auerorbentliche Bor 22 Rt. Thymothe 9—11 Rt. 
e rd Don ai ange Won 
telle in einem Engros-Geſchäfte. Gef. Dar öchst wichtig! lamm an der Kaffe Bruch. Bein a — | 
I gramms an der Kaſſe. Dune Weizen 217 220 — An der Börſe. Roggen, p. Nov. 53 — 533 
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von Ed. Pathe. 
Op. 43. La Brunette et la Blondine, Deux Morceaux. Pr. 12½ Sgr. 
Dieſe anſprechenden Salonkompoſitionen ſind vorgeſchrittenen Spielern ſehrzu empfehlen. 
Verlag von Heinrichshofen in n vorräthig in allen Muſikalienhand. 
lungen, in Poſen auch bei Ed. Bote . Bock, 


Freunde der Stenographie enen Nachricht 
insbeſondere die Mitglieder des ehemaligen fteno-| Des rlobun eee 
graphiſchen Vereins, werden erſucht, am Mon. D mit dem Herrn Iſac Spiro aus Ino. 9 


ag, den 12. d., Abends 8 Uhr, ſich u einer Be · 5 
8 im Lokale as 3 Bar Ites, Frie- en Niere ann fi Freunden und Befann 
raße, einzufind — 


ür eine arme un find bei uns "eingegan- 


9 
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Dämpfkohl bei 
r Eisbei! 
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N 


bein I he 


1800 % Se 
J e und Fran. 


W. 3.1 Thlr., 2) von S. 1 Thlr. Als Verlobte empfehlen fich: zu Poſen. 
3) G G. 9 Se, 9 pr 1 Thlr., 5) Wwe. Sara Danziger. Iſac Spiro. Geſchäfts⸗ Versammlung 
Meißner 10 Sgr., 6) Ungenannter 10 Sgr., Rogaſen. Inowraclam. . 
7) ©. 2½ Sgr., 8) rwe gräfl. Ober: Auswärtige Familien- Nachrichten. preuß. a Etat ⸗Schuldſch. 
foͤrſter zu Fit 1 Thl Geburten. Ein Sohn dem 3 B 3 Zuldie 
ofen, den 12. November 1860. Frb. v. Broich in Ueckermünde, Hauptman 


Die Zeitungserpe von W. Decker & Comp. v. Quadt in Glatz, 


milie Niedermeyer aus d. Zillerthale. Heiser 
eute den 12. zum Abendbrot Wurſt mit 


rveuss, Waſſerſtraße 87/9. 
eute Heir Mone Eisbeine bei 

Wagner, Ritterſtr. Nr. 10. 
Heute Rippſper m. Meerret. b. Hillert S. M. 28. 
75 W ten. den 12. Nov., bei Wind: Dit, en 285. Thermometer: und Canterbury mit Pfd. 


4 101 
Hrn. G. Poppe in Bartels Neueſte 5% Deb. Anleihe 105 2852 it. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am il 75 Borm, uhr N Fuß 1808 
1 9 — 


Hopfen. 
ndon, 8. Nov. Endlich iſt die Aceiſe 
— den Hopfen offiziell feſtgeſtellt; fie geht üder 
die bisherigen Schätzungen hinaus. Zum Satze 
von 1½ D. pr. Pfd. 3 
Pfd. St. 69,763, 2 Sch. 4½½ D. Die am mei⸗ 
feuchte Luft. 9 beten 5 155 85 24.40 

d. uſſer m 
Kiga 9 St. 16,397. Der 
‚Reitbetrag vertheilt fich auf 16 Diſtrikte. 


CGumpricht. 
ine, wozu einladet 


Teer erg 


Berlin, 10. Nov. Witterung: 


eee mae Er 
Vereinigung gr an Be. 121 ©. p. aa 


Dez. es Hamburg, 10. 

Rt. bz. u. Br. 51 Gd., p. Dez.⸗Jan. 514513 gewichenen 5 reifen abel 
vom 11. 3 Rt. bz. u. Gd, 513 Br., p. Frühj. 49% a 505 Auswärts 5 * ann 0 fi a 25 
Br. 0 Bl bz. u. Br, 30 301 Gd. Oſtſee unbeachtet. Oel unverändert. Kaff 


Große Gerſte 46 a 49 Rt. ee hile 
— Rt. b 


Hafer loko 27 a 30 Rt., 
. — 287 N. 


einzelne Konſumfrage, letzte Preiſe bewilligt. 
Nov. 29 a 298 Zink ohne Umſatz. 8 
Gd., p. Frühj. Liverpool, 10. Nov. Baumwolle: 12,000 
Ballen 3 Preiſe gegen geſtern unverändert. 
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